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Innovative Vielfalt in Solingen 
KI dominiert auch die regionale Startup-Szene. 

Unter dem Dach von 
Solingen.Business zei-
gen regionale Startups 
viel Kreativität. Die 
Freude über den Erfolg 
beim bergsteiger-acce-
lerator war sichtlich 
groß.

Mit dem „Demo Day“ feierte das 
Förderprogramm bergsteiger-ac-
celerator von Solingen.Business 

den Höhepunkt seiner achten Programm-
runde. Nach sechs Monaten intensiver Ar-
beit präsentierten sieben Startups aus So-
lingen und der Region ihre 
Geschäftsmodelle, Prototypen und Visio-
nen in der Alten Maschinenhalle. Vor ei-
nem Publikum aus Investoren, Unterneh-
merinnen und Unternehmern sowie 
Vertretern des nordrhein- 
westfälischen Startup-Ökosystems stellten 
die sieben Teams ihre Geschäftsideen vor. 
„Für unsere Gründerinnen und Gründer 
beginnt jetzt die nächste Etappe“, sagt 
Marius Borkenhagen, Startup-Manager 
bei Solingen.Business. „Jetzt heißt es, An-
gebote wie unser Alumni-Programm oder 
andere Förderprogramme zu nutzen, um 
weiter zu wachsen. Dabei stehen wir den 
Startups weiterhin zur Seite.“ Der „Demo 
Day“ zeigte, wie lokale Innovationskraft, 
starke Vernetzung und engagierte Partner 
wie die Bergische Krankenkasse und die 
Stadt-Sparkasse Solingen gemeinsam die 
Startup-Unit in Solingen prägen. Das 
Startup-Förderprogramm von Solingen.

Business richtet sich an Gründerinnen und 
Gründer, die mit innovativen Ideen durch-
starten möchten – unabhängig davon, ob 
sie sich noch in der frühen Konzeptphase 
oder kurz vor der Marktreife befinden. 

Diese Startups bildeten die achte 
Tour des bergsteiger-accelera-
tors: 
	 • �Das Team von Felya Labs entwickelt 

ein haptisches Feedbacksystem für Ro-
boter-Systeme, um das Greifen von Ge-
genständen möglich zu machen und 
verschiedene Use Cases im Telerobotik- 
und Sensorik-Bereich zu bedienen. 

	 • �Elterngeld Buddy von Paulina Köpp 
und Ingo Köpp vereinfacht mit einer 
chatbasierten App mit automatisiertem 
Planungstool die Elterngeldbeantra-
gung durch smarte Planungstools. 

	 • �Nuraxys von Alessandro Becciu bietet 
ein innovatives KI-System zur intelli-
genten Innenraumüberwachung in 
Fahrzeugen, das potenzielle Gefahren 
in Echtzeit erkennt. 

	• �nodest von Janine Große-Beck bringt 
KI-gestützte Automatisierung in die 
WordPress-Welt und ersetzt manuelle 
Prozesse durch smarte Workflows. 

	• �Flowlibri von Lisa Trautmann und Nad-
ja K. Neumaier bietet ein Framework 
zur Selbstfürsorge von Müttern. Mit 
Onlinekursen, Reflexionstools und 
Coachingoptionen zur Stärkung der 
Selbstorganisation. 

	• �Du.Mapa von Jessica Pansa kombiniert 
ein pädagogisch fundiertes Offline-
Lernsystem für Vorschulkinder mit ei-
ner digitalen Elternanleitung und 
schafft so einen neuen Zugang zur 
frühkindlichen Bildung. 

	• �yourBeez von Marvin Karstieß und 
Maurice Schlößer entwickelt eine KI-ge-
stützte All-in-One-Plattform, die Routi-
neaufgaben durch Sprachsteuerung au-
tomatisiert und Abläufe vereinfacht.
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Die Belastung durch 
lokale Gewerbe-
steuererhöhungen 
werden häufig auf 
Immobilieneigentü-
mer verlagert. 

Höhere Gewerbesteuern belasten Immobilieneigentümer
Unternehmen passen Produktionsentscheidungen nach Steuererhöhungen an.

auf die beträchtlichen Effizienzkosten von 
Unternehmenssteuern hin. Diese entstehen 
beispielsweise durch eine verringerte In-
vestitionstätigkeit oder durch eine Stand-
ortverlagerung“, sagt ifo-Forscher David 
Gstrein, Koautor der Studie. Die Studie 
basiert auf mehr als 35 Millionen Immobi-
lienanzeigen und über 17.000 kommunalen 
Gewerbesteuerreformen zwischen 2008 
und 2019. Durch die Verknüpfung von 
Steueränderungen mit den Immobilien-
märkten können Forscher beobachten, wie 
lokale Gewerbesteuererhöhungen wirken. 
Darüber hinaus erfassen die Daten Verän-
derungen in Unternehmensgewinnen und 
Arbeitnehmerlöhnen.

Unterhaltsreinigung

Glasreinigung

Grundreinigung

Sonderreinigung

Otto-Wels-Straße 8  
42111 Wuppertal
Tel.: (02 02) 70 30 41-0  
Fax: (02 02) 70 30 41-10 
info@ah-winterberg.de 
www.ah-winterberg.de 

TÜV NORD CERT GmbH

tuev-nord.de

DIN EN ISO 9001
DIN EN ISO 14001
DIN ISO 45001

Innovative Vielfalt in Solingen 
KI dominiert auch die regionale Startup-Szene. 

D ie Lasten lokaler Gewerbesteuern 
landen in erheblichem Umfang bei 
den Eigentümern von Immobilien. 

Dies zeigt eine neue Studie des ifo Insti-
tuts und EconPol Europe. Danach tragen 
Eigentümer von Grundstücken etwa 26 
Prozent der Steuerlasten. Unternehmer 
schultern zeitweise einen Großteil der 
Lasten, übertragen diese dann aber zu Tei-
len. „Nach einer lokalen Steuererhöhung, 
passen Unternehmen ihre Produktionsent-
scheidungen an und verlagern damit einen 
Teil der Belastung auf andere Akteure, vor 
allem die Immobilienbesitzer“, sagt Koau-
tor Pascal Zamorski. Laut der Studie 
bremsen höhere Gewerbesteuern das 
Wachstum der Immobilienpreise spürbar. 
Eine Erhöhung des Steuersatzes um einen 
Prozentpunkt führt dazu, dass die Preise 
für Gewerbeimmobilien innerhalb von 
vier Jahren im Schnitt rund 3 Prozent 
niedriger liegen. Auch die Preise für  
Wohnimmobilien entwickeln sich um 1 bis 
2 Prozent schwächer. Löhne fallen um 
etwa 0,7 Prozent geringer aus. „Die Ge-
werbesteuer belastet vor allem Unterneh-
mer und Immobilieneigentümer. Die star-
ken Preisanpassungen weisen jedoch auch 
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Weitere Informationen zum W-stip und zur 
Bewerbung: www.w-stip.de 
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Z wei innovative Gründerinnen erhal-
ten das Wuppertaler Gründungs- und 
Wachstumsstipendium „W-stip“. 

Anastasiia Borovyk entwickelt interaktive 
Stadterlebnisse für Familien, Aylin Bönne-
ken feuerfeste Keilrahmen für sichere 
Kunstausstellungen. Beide profitieren von 
finanzieller Förderung, Beratung und 
Netzwerkzugang. Die Jury des W-tec-För-
dervereins wählte die diesjährigen Stipen-
diatinnen aus. Das Programm richtet sich 
gezielt an Gründer und Gründerinnen mit 
regionalem Bezug und unterstützt innova-
tive Geschäftsideen durch 1.500 Euro mo-
natliche Förderung, Aufnahme in das Ak-
zeleratorprogramm des W-tec, individuelle 
Beratung sowie Büroflächen im Technolo-
giezentrum Wuppertal. Die Förderung ist 
zunächst auf sechs Monate angelegt, eine 
Verlängerung auf bis zu zwölf Monate ist 
möglich. 

„W-stip“ für erfindungsreiche Gründerinnen
Digitale Familienabenteuer und feuerfeste Keilrahmen gefördert.

Dr. Tariq Odeh (CETEQ 
GmbH und Schatzmeis-
ter des W-tec Förderver-
eins, l.) und Lisa Köller 
von W-tec (r.) gratulie-
ren Anastasiia Borovyk 
(2.v.l) sowie Darren 
Krockhaus und Aylin 
Bönneken (Aylin B.) zum 
Stipendium. 
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Sichere Kunstausstellung 
in öffentlichen Räumen 
Die Künstlerin und Erfinderin Aylin Bön-
neken hat einen innovativen Keilrahmen 
entwickelt. Ihr Ziel ist es, Kunst wieder 
stärker im öffentlichen Raum sichtbar zu 
machen, ohne Kompromisse bei Sicherheit 
oder Qualität einzugehen. „Mit meinem 
Keilrahmen möchte ich Kunst in den All-
tag der Menschen bringen und zugleich 
notwendige Sicherheitsstandards erfüllen“, 
erklärt Bönneken nach ihrem erfolgrei-
chen Pitch. Anastasiia Borovyk, Gründe-
rin von KiddyTrip, eröffnet Familien neue 
Möglichkeiten, gemeinsam spielerisch 
Städte, Natur und sogar das eigene Zuhau-
se zu entdecken. Ihre browserbasierte 
Plattform bietet interaktive Schatzsuchen 
und Stadtrallyes direkt im Handy-Browser 
– ganz ohne App-Download oder Vorbe-
reitung. In Kooperation mit lokalen Part-
nern wie Wuppertal Marketing und der In-
itiative „(M)eine Stunde für Wuppertal“ 
hat sie gezeigt, wie digitale Bildung, Kul-
tur und Freizeit auf kreative Weise ver-
bunden werden können. „Ich möchte mit 
KiddyTrip zeigen, dass Lernen Spaß ma-
chen kann – draußen, gemeinsam und di-
gital. Das Stipendium hilft mir, diese Visi-
on umzusetzen und noch mehr Familien 
zu erreichen.“, sagt Borovyk. „Mit dem 
W-stip unterstützen wir gezielt Menschen 
mit innovativen Ideen, die in Wuppertal 
gründen und geben ihnen die Chance, ihre 
Projekte schneller und in einer professio-
nellen Umgebung umzusetzen“, sagt Dr. 
Martin Hebler, Geschäftsführer des Tech-
nologiezentrums Wuppertal. Das Wupper-
taler Gründungs- und Wachstumsstipendi-
um wird vom Förderverein Technologie- 
zentrum Wuppertal e. V. in Kooperation 
mit dem W-tec Akzelerator angeboten. 
Stipendiatinnen erhalten für sechs Monate 
neben finanzieller Förderung individuelle 
Beratung, Zugang zu Workshops und Se-
minaren sowie kostenfreie Büroflächen.
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proviel.de

Dienstleistungen 
für Unternehmen
Flexibel, belastbar, pünktlich.

Informieren Sie sich: 0202/24 508-120

„W-stip“ für erfindungsreiche Gründerinnen
Digitale Familienabenteuer und feuerfeste Keilrahmen gefördert.
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„Noch mehr Staat ist nicht die Lösung“ 
Ernüchternde Erkenntnisse beim Symposium der Volksbank im Bergischen Land. 

Top-Ökonom Professor Dr. Lars 
Feld (M.) war der Redner beim 
Volksbank-Symposium. Die Vor-
stände Christian Fried, Andreas 
Otto und Henning Wichart so-
wie Aufsichtsratsvorsitzender 
Thomas Schäfer (v. l.) begrüß-
ten ihn in der Historischen 
Stadthalle Wuppertal. 

beim Symposium in seinen Bann. Unter der 
Überschrift „Zeitenwende in der Wirt-
schaftspolitik? Schuldenpaket und Struk-
turreformen“ war sein Blick auf den Wirt-
schaftstandort Deutschland indes 
ernüchternd. Lars Feld zeichnete nach, wie 
die Wettbewerbsfähigkeit zunehmend ver-
loren geht. Doch dass die Bundesregierung 
die richtigen Wege in der Wirtschaftspoli-
tik einschlägt – „Noch mehr Staat ist nicht 
die Lösung“ –, erkennt der Experte nicht. 
Den Wunsch nach Zuversicht, den ein Gast 
in der abschließenden Fragerunde äußerte, 
konnte er daher nicht erfüllen, auch wenn 
er in Deutschland immer noch viel Sub-
stanz und Innovationskraft sieht. Insgesamt 
erlebten die Vortragsgäste einen Abend 
voller Denkanstöße, Erkenntnisse und Dis-
kussionsstoff. Neben den Volksbankern um 
die Vorstände Andreas Otto, Christian 
Fried und Henning Wichart mischte sich 
auch der Gast-Referent nach seinem Vor-
trag unter die rund 450 geladenen Kundin-
nen und Kunden und stand noch lange für 
persönliche Gespräche zur Verfügung. 

T iefgehende Analysen, wenig Pers-
pektiven – der Abend mit Professor  
Dr. Lars Feld hatte es in sich. Der 

Wirtschaftswissenschaftler, Politikberater 
und einer der führenden Ökonomen in 
Deutschland, zog die Kundinnen und Kun-
den der Volksbank im Bergischen Land 
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Bergische Sparkassen bündeln Kräfte für den Kinderschutz
Ärztliche Kinderschutzambulanz Bergisch Land profitiert von Spende. 

Jugendliche aus den Nachbarstädten fin-
den hier Hilfe in größter Not. Sichtlich be-
wegt erhielten Andreas Tangemann, Vor-
standsmitglied der Stadt-Sparkasse 
Solingen, und Jörg Puslat, Verhinderungs-
vertreter des Vorstands bei der Wupperta-
ler Sparkasse, Einblicke in die tägliche 
Arbeit. Sie hörten von Babys mit unerklär-
lichen Knochenbrüchen und von Kindern, 
deren Zuhause kein Schutzraum, sondern 
ein Ort der Vernachlässigung oder Gefahr 
ist. Mit großem Interesse informierten 
sich die Gäste über Aufgaben, Diagnostik 
und Interventionsmöglichkeiten des 
15-köpfigen Teams aus Psychologen und 
Therapeuten. Rund 500 junge Menschen 
suchen die KSA jedes Jahr auf – Tendenz 
steigend. Gesellschaftliche Veränderun-
gen, exzessive Nutzung von Social Media 
und Internet beeinträchtigen zunehmend 
ihre Entwicklung. „Wenn Kinder und Ju-
gendliche sich massenhaft im Internet 
aufhalten, wirkt sich das auf die Gehirn-
entwicklung massiv aus“, betonte Jana 
Ihle. Hinzu kommen Pädophile, die sich 
online gegenseitig bestärken. Und viele 
junge Eltern widmen sich – bewusst oder 
unbewusst – eher dem Smartphone als den 
Bedürfnissen ihrer Kinder. Dem wachsen-
den Bedarf begegnet das Team auch mit 
Überstunden. „Wenn uns Anfragen errei-
chen, sind die eigentlich immer akut. Wir 
müssen die Dringlichkeit abwägen, aber 
meistens sehr schnell reagieren“, erklärte 
Dr. Thomas Schliermann, Vorsitzender 
des Trägervereins, der im kommenden 
Jahr in eine gemeinnützige GmbH über-
führt werden soll. Ein Drittel des Jahrese-
tats muss die KSA durch Spenden decken. 
Die Fachstelle sei – trotz der belastenden 
Themen – ein Leuchtturmprojekt für 
Remscheid und die Region. „Daher ist die 
Zusammenarbeit der drei bergischen Spar-
kassen eine große Unterstützung für die 
tolle Arbeit, die hier geleistet wird“, unter-
strich Michael Wellershaus.
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Jörg Puslat (Sparkasse 
Wuppertal), Andreas 
Tangemann (Stadt-Spar-
kasse Solingen), Dr. 
Thomas Schliermann 
(Vorstand KSA), Ambu-
lanz-Leiterin Jana Ihle 
und Remscheids Spar-
kassen-Vorstandsvorsit-
zender Michael Wellers-
haus (v.l.) trafen sich zu 
einem engagierten Aus-
tausch über die Arbeit 
der Fachstelle.

Z um ersten Mal engagieren sich die 
drei Stadtsparkassen aus Remscheid, 
Solingen und Wuppertal gemeinsam 

für die Ärztliche Kinderschutzambulanz 
(KSA) Bergisch Land. Mit einer Spende 
von 15.000 Euro konnte die dringend not-
wendige Erneuerung der EDV-Anlage um-
gesetzt werden. „Für diese Spende sind 
wir sehr dankbar. Wir arbeiten hier mit 
hochsensiblen Daten, mit denen wir ent-
sprechend sensibel verfahren müssen. Die 
neue Soft- und Hardware stellt eine enor-
me Erleichterung dar und verschafft uns 
Zeit, die wir für unsere Klienten nutzen 
können“, sagt Jana Ihle, neue Leiterin der 
KSA und Nachfolgerin von Birgit Köppe-
Gaisendrees, die Ende des Monats in den 
Ruhestand geht. Michael Wellershaus, 
Vorstandsvorsitzender der Stadtsparkasse 
Remscheid, kennt die in Remscheid behei-
matete Fachstelle für Kinder und Jugend-
liche, die von körperlicher Misshandlung, 
seelischer und sexueller Gewalt oder Ver-
nachlässigung betroffen sind – oder bei 
denen ein Verdacht besteht – bereits seit 
Langem. Die Vertreter der Sparkassen aus 
Solingen und Wuppertal besuchten die 
KSA nun erstmals. Denn auch Kinder und 



VBU® Wuppertal Wettinerstraße 11 | 42287 Wuppertal |  0202 / 25 80 - 0
VBU® Solingen Neuenhofer Straße 24 | 42657 Solingen |  0212 / 88 01 - 0
   info@vbu-net.de
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für Ihr Unternehmen.
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Netzwerken ist wichtiger denn je
Austausch beim Maschinenbau-Netzwerk Bergisches Land.

enger miteinander zu vernetzen und die  
Initiierung gemeinsamer Projekte zu för-
dern. Im Rahmen der 27. Netzwerkveran-
staltung konnten sich die Gäste über die 
konkrete Arbeit des Netzwerks informieren 
und erhielten spannende Einblicke in aktu-
elle Entwicklungen und Impulse der Bran-
che. Als Gastgeber präsentierte das Ma-
schinenbauunternehmen Klingelnberg am 
Standort Hückeswagen nicht nur seine mo-
dernen Produktionsstätten, sondern bot 
auch eine Plattform für den Dialog zwi-
schen Unternehmen, Fachkräften und 
Branchenexperten. Das Netzwerktreffen 
unterstrich einmal mehr die Bedeutung re-
gionaler Kooperationen für die Innovati-
onskraft und Wettbewerbsfähigkeit des 
Maschinenbaus im Bergischen Land. Über 
40 Teilnehmerinnen und Teilnehmer folg-
ten der Einladung und nutzten die Gelegen-
heit zum intensiven Austausch.
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Zum 27. Mal trafen sich Vertre-
terinnen und Vertreter des Ma-
schinenbau-Netzwerks Bergi-
sches Land zum Austausch.
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D as Maschinenbau-Netzwerk Bergi-
sches Land verfolgt das Ziel, die Ma-
schinenbauunternehmen der Region 
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Solingen erzielt konkrete Einspareffekte und setzt 
als Best-Practice-Beispiel wichtige Impulse für 
andere Städte.
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Solingen erneut Vorreiter beim Recyclingpapier
Für Spitzenleistung wurde Solingen im Papieratlas 2025 ausgezeichnet.

stromverbrauch von 2.875 Drei-Personen-
Haushalten. „Die Stadt Solingen gehört zu 
den Vorreitern bei der nachhaltigen Pa-
pierbeschaffung“, betont Marc Gebauer, 
Sprecher der IPR. „Durch Einsatz von Re-
cyclingpapier mit dem Blauen Engel be-
wirkt Solingen konkrete ökologische Ein-
spareffekte und setzt als Best-Practice- 
Beispiel wichtige Impulse für andere Städ-
te.“
Seit 2009 nimmt Solingen am Papieratlas-
Wettbewerb teil und hat sich kontinuier-
lich verbessert. 2017 belegte die Stadt den 
ersten Platz im Papieratlas-Award. „Be-
reits seit 2012 verwendet die Stadt in der 
Verwaltung und in allen Schulen aus-
schließlich Recycling-Kopierpapier“, er-
klärt Ulrike Ermertz aus der Konzernbe-
schaffung. „Danach wurde für 
Alltagsanwendungen Papier mit geringe-
rem Weiße-Grad eingeführt, was den Che-
mikalieneinsatz deutlich reduziert. Mit der 
Umstellung aller Sonderpapiere – etwa für 
Urkunden oder Visitenkarten – war der 
Umstieg 2024 vollständig abgeschlossen.“
Auch Ariane Bischoff, Leiterin des Stabs 
Nachhaltigkeit und Klimaschutz, lobt die 
Kontinuität: „Die diesjährige Würdigung 
für neun Jahre Spitzenleistung ist mehr als 
verdient. Durch das enorme Engagement 
der Konzernbeschaffung werden erhebli-
che Klimaschutzgewinne erzielt. Und ob-
wohl Lieferengpässe die tägliche Papier-
versorgung erschweren, hält die 
Verwaltung an diesem Kurs fest. Das zahlt 
klar auf unsere Nachhaltigkeitsziele ein.“ 
Der Papieratlas dokumentiert seit 2008 
jährlich den Papierverbrauch und die Re-
cyclingpapierquoten deutscher Städte, seit 
2016 auch von Hochschulen und seit 2018 
von Landkreisen. Partner sind das Bun-
desumweltministerium, das Umweltbun-
desamt sowie die kommunalen Spitzenver-
bände. Die Wettbewerbe stehen unter der 
Schirmherrschaft von Bundesumweltmi-
nister Carsten Schneider.
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Die Papieratlas-Awards 
2025: Als „Mehrfachsie-
ger“ erhielt Solingen 
eine besondere Auszei-
chung. Seit neun Jahren 
setzt die Stadt konse-
quent auf Recylingpa-
pier und hat damit 44,6 
Millionen Liter Wasser 
und über 10 Millionen 
Kilowattstunden Ener-
gie gespart.

D ie Stadt Solingen erhält im Rahmen 
des Papieratlas 2025 eine besondere 
Auszeichnung als „Mehrfachsie-

ger“. Damit würdigt die Initiative Pro Re-
cyclingpapier (IPR) das langjährige Enga-
gement der Stadt für den konsequenten 
Einsatz von Recyclingpapier mit dem Um-
weltzeichen Blauer Engel. Seit neun Jah-
ren erzielt Solingen Bestleistungen im 
bundesweiten Städtewettbewerb. Insge-
samt beteiligen sich 110 Groß- und Mittel-
städte am Papieratlas 2025, die im Schnitt 
eine Recyclingpapierquote von 90 Prozent 
erreichen. Solingen liegt mit einer Quote 
von 100 Prozent deutlich darüber. Verwal-
tung, Schulen und Hausdruckerei arbeiten 
vollständig mit umweltfreundlichem Pa-
pier. Damit spart die Stadt seit Beginn ih-
rer Teilnahme beeindruckende 44,6 Milli-
onen Liter Wasser und über 10 Millionen 
Kilowattstunden Energie ein – das ent-
spricht dem täglichen Wasserbedarf von 
rund 368.600 Menschen und dem Jahres-



info@bassedruck.de
Leimstraße 54-58
58135 Hagen • Germany

Fon  +49(0)2331 4808-0
www.bassedruck.de

Marken spürbar
machen.
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Viel Risiko, wenig Wirkung  
Aktivrente: Enorme Kosten bei zweifelhaftem Nutzen 

men. Das IW geht in einer eigenen Schät-
zung sogar von bis zu 1,4 Milliarden Euro 
an Mindereinnahmen (ohne Selbstständige) 
aus. Das Ziel der Bundesregierung, deutlich 
mehr Fachkräfte für den Arbeitsmarkt zu 
erhalten, wird damit wohl nicht erreicht. 
Denn die meisten älteren Beschäftigten ar-
beiten aus Freude an ihrer Tätigkeit oder 
wegen sozialer Kontakte – nicht aus finan-
ziellen Gründen, wie eine IW-Umfrage 
zeigt. Werde dieses Ziel verfehlt, bleibe 
auch die erhoffte Entlastung der Rentenkas-
se aus. Zudem berge die Regelung rechtli-
chen Sprengstoff. Die steuerliche Bevorzu-
gung der angestellten Rentner gegenüber 
Selbstständigen könnte gegen den Gleichbe-
handlungsgrundsatz verstoßen. Hinzu 
kommt: Werden ältere Beschäftigte gegen-
über jüngeren bevorzugt, lässt sich das wo-
möglich als Altersdiskriminierung auslegen. 
Ein juristisches Nachspiel sei daher nicht 
ausgeschlossen. Und am Kernproblem ände-
re die Aktivrente nichts: Zu wenige Er-
werbstätige müssen zu viele Rentner finan-
zieren. Eine nachhaltige Entlastung gelinge 
nur, wenn Menschen tatsächlich länger im 
Beruf bleiben – und Fehlanreize zur Früh-
verrentung konsequent abgebaut werden. 
Zudem: Wer einmal im Ruhestand sei, fan-
ge eher selten an, wieder zu arbeiten.

Die meisten älteren Be-
schäftigten arbeiten 
aus Freude an ihrer Tä-
tigkeit länger - nicht 
aus finanziellen Grün-
den. 

Solingen erneut Vorreiter beim Recyclingpapier
Für Spitzenleistung wurde Solingen im Papieratlas 2025 ausgezeichnet.

Fo
to

: 
S
h
u
tt

er
st

o
ck

D urch die sogenannte Aktivrente ver-
spricht sich die Bundesregierung 
mehr Fachkräfte und eine Entlas-

tung der Rentenkasse. Beides ist für die 
Experten des Instituts der deutschen Wirt-
schaft (IW) zweifelhaft und rechtlich mög-
licherweise sogar angreifbar. Künftig dür-
fen Rentner bis zu 2.000 Euro im Monat 
steuerfrei hinzuverdienen. Der Preis dafür 
ist hoch. Laut Berechnungen des Finanzmi-
nisteriums entgehen dem Staat dadurch 
rund 900 Millionen Euro an Steuereinnah-
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ZIel ist es, kleinere und mittlere Unternehmen in der 
Region dabei zu unterstützen, eine frauen- und  
familienfördernde Personalpolitik zu etablieren. 
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N ach dem Allgemeinen Gleichbe-
handlungsgesetz (AGG) muss in 
jedem Betrieb oder Unternehmen 

eine Beschwerdestelle eingerichtet wer-
den. Dies gilt unabhängig von der Größe 
des Betriebes. Im Rahmen eines „Busi-
ness Snacks“ geben das Kompetenzzent-
rum Frau und Beruf sowie die Stabsstelle 
Gleichstellung und Antidiskriminierung 
der Stadt Wuppertal einen Überblick zu 
diesem wichtigen Thema. Das Kompe-
tenzzentrum ist eines von 15 Kompetenz-
zentren in NRW. Es wird vom Ministeri-
um für Kinder, Jugend, Familie,
Gleichstellung, Flucht und Integration ge-
fördert sowie von den Städten Wuppertal,
Solingen und Remscheid. Ziel ist es, klei-
ne und mittlere Unternehmen der Region 
dabei zu unterstützen, eine frauen- und 
familienfördernde Personalpolitik zu eta-

Rechtssicher handeln – Unternehmenskultur stärken
Das Kompetenzzentrum Frau und Beruf gibt Einblick in ein wichtiges Thema. 

Arbeitnehmerinnen und 
Arbeitnehmer müssen 
die Möglichkeit bekom-
men, eine innerbetrieb-
liche Beschwerdestelle 
mit ihren Anliegen auf-
zusuchen. 
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blieren. Das Kompetenzzentrum Frau 
und Beruf Bergisches Städtedreieck ist 
Teil der Stabsstelle für Gleichstellung 
und Antidiskriminierung der Stadt Wup-
pertal. 

Referat mit Praxisbeispielen
Die Veranstaltung gibt Betrieben und 
Unternehmen, die Vielfalt schätzen und 
rechtliche Risiken minimieren wollen, 
praxisnahe Impulse, unter anderem zu 
den Fragen: Wie können Betriebe und 
Unternehmen eine AGG-Beschwerdestel-
le wirksam und rechtskonform einrich-
ten? Welche konkreten Strukturen und 
Prozesse sind dafür notwendig? Und wel-
che Vorteile bringt eine professionelle 
Beschwerdestelle für die Unternehmens-
kultur und die Rechtssicherheit? Als Im-
pulsgeber und Referent wird Andreas 
Foitzik, Autor der Studie der Antidiskri-
minierungsstelle des Bundes „Beschwer-
destellen bei Diskriminierung – Grundla-
gen, Handlungsansätze und 
Praxisbeispiele für eine gute Umsetzung 
von betrieblichen Beschwerdestellen nach 
§ 13 AGG“, einen exklusiven Einblick in 
die Ergebnisse der Studie geben und zei-
gen, wie Unternehmen von Best Practices 
profitieren können.

Wann? 
Donnerstag, 27. November 2025, 15 bis 
17.30 Uhr
Wo? 
Alfred Kaut GmbH & Co., Wuppertal, 
Windhukstr. 88, 42277 Wuppertal
Für wen? 
Für Vertreterinnen und Vertreter von Un-
ternehmen, Kommunen und
Handwerksbetrieben aus Wuppertal, So-
lingen und Remscheid.

 �Anmeldung und weitere  
Informationen:  
www.bergisch-competentia.de
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I n diesem Jahr feiern 15 Mitarbeitende 
der Stadt-Sparkasse Solingen ein beson-
deres Jubiläum: Drei Beschäftigte bli-

cken auf 25 Jahre, zwölf weitere sogar auf 

Rechtssicher handeln – Unternehmenskultur stärken
Das Kompetenzzentrum Frau und Beruf gibt Einblick in ein wichtiges Thema. 

Fundament des gemeinsamen Erfolgs
Jubilare bringen es auf 555 Jahre Treue zur Stadt-Sparkasse Solingen.

(v.l.): Claus-Achim Sim-
nack, Marco Salvador, 
Vorstandsmitglied And-
reas Tangemann, Tho-
mas Siebel, Stephanie 
Maus, Martina Nebel, 
Fabian Blasberg, Ste-
phanie Pitthan, Wolf-
hard Weber, Verhinde-
rungsvertreter Vorstand 
Reinhold Atts, Elke Mer-
tens, Andreas Birk, 
Christian Dingel, Mareen 
Liesen, Vorstandsvorsit-
zender Sebastian Greif 
und Leiter Personalma-
nagement Thilo Dudzik 
feierten die lange Zuge-
hörigkeit zum Unterneh-
men. 
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40 Jahre Betriebszugehörigkeit zurück. 
Gemeinsam bringen sie beeindruckende 
555 Jahre Erfahrung, Engagement und 
Fachwissen in das Institut ein. Aus diesem 
Anlass lud die Stadt-Sparkasse Solingen 
die Kolleginnen und Kollegen zu einem 
festlichen Essen ein, um ihre langjährige 
Verbundenheit und ihren Einsatz zu wür-
digen. Ihre Laufbahnen begannen in den 
Jahren 1985 und 2000 – ein Zeichen für 
Beständigkeit, Verlässlichkeit und tiefe 
Identifikation mit der Sparkasse. Der Vor-
stand würdigte diese Verbundenheit mit 
großer Anerkennung: „25 oder 40 Jahre 
im selben Unternehmen – das ist heute 
keine Selbstverständlichkeit mehr“, betont 
Sebastian Greif, Vorstandsvorsitzender 
der Stadt-Sparkasse Solingen. „Unsere Ju-
bilare stehen für Verlässlichkeit, Team-
geist und gelebte Kundennähe.“ Sie seien  
das Fundament des Erfolgs der Solinger 
Sparkasse. 

REMONDIS Rhein-Wupper GmbH & Co. KG // Niederlassung Wuppertal // 
Uhlenbruch 6 // 42279 Wuppertal // Deutschland 
T +49 202 62000-0 //  wuppertal@remondis.de // remondis.de

Entsorgung 
   von A bis Z

Wir holen ab, was bei Ihnen anfällt und bieten Ihnen eine große Bandbreite 
unterschiedlichster Behältersysteme an. Möchten Sie mehr erfahren? 
Unsere Experten sind gerne für Sie da.    
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In diesen Branchen ist der Fachkräftemangel am größten 
Arbeitsmarkt: Auch in der Industrie fehlt Personal. 

Im Gesundheitswesen 
ist der Bedarf an Fach-
kräften besonders 
groß. 

für Bauelektrik (10.496) sowie für Sanitär-, 
Heizungs- und Klimatechnik (8.648). An 
dritter Stelle folgt der Bereich öffentliche 
Verwaltung und Soziales mit mehr als 
37.600 rechnerisch nicht besetzbaren Posi-
tionen – darunter vor allem für Fachkräfte 
der öffentlichen Verwaltung (4.603) und 
der Kinderbetreuung (4.451). Auch in der 
Industrie fehlt Personal. 
In der Herstellung von Metallerzeugnissen 
konnten 2024 knapp 18.500 Stellen rechne-
risch nicht besetzt werden, im Maschinen-
bau rund 18.000. „Zuletzt sind die Fach-
kräfteengpässe wegen der schwachen 
Konjunktur zurückgegangen – eine Ent-
warnung für den Arbeitsmarkt bedeutet das 
aber nicht“, sagt IW-Expertin Valeria Quis-
pe. Besonders in wichtigen Versorgungsbe-
reichen fehle weiterhin Personal, was auch 
im Alltag spürbar sei: „Engpässe im Ge-
sundheitswesen führen zu langen Wartezei-
ten bei Terminen, fehlendes Personal im 
Baugewerbe bremst den Wohnungsbau“, so 
Quispe. Gezielte Fachkräftesicherung sei 
daher unverzichtbar. Dazu gelte es, Be-
schäftigte ohne Berufsabschluss gezielt für 
Aus- und Weiterbildung zu gewinnen, stär-
kere Anreize für ein längeres Erwerbsleben 
zu setzen und die Zuwanderung qualifi-
zierter Fachkräfte zu fördern. 
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im Jahr 2024 über 46.000 Stellen 
rechnerisch unbesetzt – mehr als in 

jeder anderen Branche, wie eine aktuelle 
Studie des Instituts der deutschen Wirt-
schaft (IW)  aufzeigt. Erstmals haben For-
schende die Lücke nach Branchen analy-
siert. In keiner Branche fehlen danach so 
viele Fachkräfte wie im Gesundheitswesen, 
wo es insgesondere an Physiotherapeutin-
nen und -therapeuten (11.979), Pflegekräf-
ten (7.174) und zahnmedizinischen Fachan-
gestellten (6.778) mangelt. In den zehn 
Branchen mit den größten Engpässen konn-
ten insgesamt über 260.000 Stellen rechne-
risch nicht mit entsprechend qualifizierten 
Arbeitskräften besetzt werden. Die zweit-
größte Lücke besteht im Baugewerbe mit 
knapp 41.300 rechnerisch nicht besetzbaren 
Stellen. Besonders gefragt sind Fachkräfte 

Unternehmen 
streichen seltener 
Stellen, halten 
sich aber in der 
Personalplanung 
zurück.

Zeichen stehen noch nicht auf Entspannung

D ie Unternehmen in Deutschland 
planen weniger Stellen abzubauen 
als in den vergangenen Monaten. 

Das ifo Beschäftigungsbarometer stieg im 
Oktober auf 93,5 Punkte, nach 92,5 Punk-
ten im September. „Insgesamt bauen die 
Unternehmen weiterhin mehr Stellen ab 
als neue zu schaffen“, sagt Klaus Wohlra-
be, Leiter der ifo Umfragen. „Trotz leicht 
verbesserter Konjunkturaussichten halten 
sie sich bei ihrer Personalplanung weiter 
zurück.“ Bei den Dienstleistern legte der 

Index deutlich zu. Insbesondere die IT-
Dienstleister wollen wieder verstärkt ein-
stellen. Auch die Rechts- und Steuerbera-
ter suchen mehr Personal. In der Werbe- 
branche werden jedoch Stellen gestrichen. 
In der Industrie fiel das Barometer deut-
lich. Nahezu alle Branchen wollen Perso-
nal abbauen. Handelsunternehmen verrin-
gern ebenfalls weiter ihre Stellenzahl. Im 
Baugewerbe bewegt sich gegenwärtig we-
nig, die Beschäftigtenzahl soll konstant 
gehalten werden.  
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In diesen Branchen ist der Fachkräftemangel am größten 
Arbeitsmarkt: Auch in der Industrie fehlt Personal. 

Hauptverwaltung Wuppertal
Deutscher Ring 88 · 42327 Wuppertal 
Tel. (02 02) 2 74 57 0 · Fax (02 02) 2 74 57 47

Seit über 120 Jahren  
sind wir für Ihren Schutz bestens gerüstet!
Eine moderne, arbeitsteilige und digitalisierte Welt stellt neue Anforderungen an den Schutz und die Sicherheit von Menschen 

und Werten. Die Wach- und Schließgesellschaft (WSG) ist ein zukunftsorientiertes und digitalisiertes Familienunternehmen. 

Wir sind Ihr kompetenter, zuverlässiger und vertrauensvoller Sicherheitspartner. 

Mit Erfahrungen, Innovationen und effizienten Prozessen kümmern wir uns um Ihre individuellen Sicherheitsanforderungen! 

Die Wach- und Schließgesellschaft steht für: Sicherheit. Erfahrung. Kompetenz. Für Privat- und Firmenkunden gilt: 

Ihre Sicherheit ist unsere Kompetenz!
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Niederlassung Solingen 
Fuhrstraße 21 · 42719 Solingen 
Tel. (02 12) 88 07 30 44

Niederlassung Remscheid
Lenneper Straße 47-49 · 42855 Remscheid    
Tel. (0 21 91) 93 12 91 · Fax (0 21 91) 3 10 59

www.wachundschliessgesellschaft.de 
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Zulieferer unter Druck

TITEL ZULIEFERER UNTER DRUCK  

Gibt es neue Wege für den Bergischen Mittelstand?
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Die Lage ist ernst, darüber gibt es laut Einschätzung von Expertinnen und Experten 
keinen Zweifel. Und in einer mittelständischen, von kleinen und mittleren Zuliefer-
erbetrieben geprägten Region wie dem Bergischen Land ist sie vielleicht noch erns-
ter als im deutschlandweiten Vergleich. Als Rückgrat der deutschen Industrie gal-
ten auch unsere heimischen Industrieunternehmen über viele Jahrzehnte. Doch mit 
den veränderten Rahmenbedingungen und globalen Krisen wird dem weiteren Fahren 
auf der Erfolgsspur schmerzlich Einhalt geboten. Kurzum: Die Zulieferer der Me-
tall-, Werkzeug- und Automobilindustrie stehen unter enormem Druck. Die zentrale 
Frage lautet deshalb: Reichen traditionelle Strategien noch aus, oder gibt es neue 
Wege, die den bergischen Mittelstand stärken und zukunftsfähig machen?



TITEL ZULIEFERER UNTER DRUCK 

Fortsetzung auf Seite 29

Investitionsbooster, Modernisierungsagen-
da, Deutschlandfonds: Die Bundesregie-
rung hat sich für die laufenden Legisla-
turperiode einiges vorgenommen, um den 
Mittelstand in Deutschland zu stärken. 
Doch wie fällt das erste Zwischenfazit 
der kleinen und mittleren Unternehmen 
zur Arbeit von Kanzler Friedrich Merz 
und seinem Kabinett aus? Das aktuelle 
KMU-Stimmungsbarometer der Barmenia-
Gothaer liefert die Antwort: verhalten 
positiv. Rund ein Viertel (26 Prozent) 
der befragten Unternehmen sind (eher) 
zufrieden. Dies entspricht einem Zuwachs 
von sieben Prozentpunkten gegenüber 
dem Vorjahr. (Eher) unzufrieden mit der 
Arbeit der neuen Regierung sind 47 Pro-
zent – ein Rückgang um elf Prozentpunkte. 
Zugleich hat sich der Anteil der Unterneh-
men mit einer neutralen Bewertung um 
vier Prozentpunkte auf 27 Prozent erhöht.

KMU: Stimmung verhalten positiv
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I
hre zukünftige Entwicklung einzuschät-
zen, ist für Unternehmen in Deutschland 
zunehmend eine Herausforderung. Dies 
bestätigte zuletzt auch eine Auswertung 
des ifo Instituts im Zuge der ifo-Konjunk-
turumfrage. Im Oktober fiel es 77,8 Pro-

zent der Firmen schwer oder eher schwer, ihre 
Geschäftsentwicklung zu prognostizieren. Im 
September waren es noch 75,4 Prozent, im Juni 
72,2 Prozent. Diese Antworten gelten als Indi-
kator für wirtschaftliche Unsicherheit und sind 
derzeit auf dem zweithöchsten Stand seit der 
Corona-Pandemie. In der Industrie ist die Unsi-
cherheit besonders hoch. Der Anteil der Unter-
nehmen, die Schwierigkeiten bei der Planung 
ihrer Geschäftsentwicklung melden, liegt bei 
knapp 90 Prozent. „Die Unternehmen sehen sich 
vielen geopolitischen Risiken ausgesetzt“, sagt 
Klaus Wohlrabe, Leiter der ifo-Umfragen.
Eines scheint gewiss: Alleine auf die angekün-
digten Reformen durch die Politik können und 
sollten die Betriebe sich nicht verlassen. Zwar 
können Gesetzesänderungen Einfluss auf die 

Energiekosten und – ganz wichtig – ebenso auf 
die ausufernden Lohnnebenkosten nehmen, aber 
zum Beispiel der Fachkräftemangel lässt sich 
wohl nur langfristig zum Besseren wenden. 
Doch erwarten Kunden eben heute kürzere Lie-
ferzeiten, dazu fehlt aber aktuell häufig qualifi-
ziertes Personal. Auch instabile Lieferketten, die 
unterschiedliche Gründe haben, sind von keiner 
Seite zeitnah abzuwenden. Die Transformation 
fordert ebenso ihren Tribut – eine weitere Her-
ausforderung, vor der die Unternehmen stehen. 
Nicht zuletzt zeigt sich dieser besorgniserregen-
de Trend in den steigenden Insolvenzen und Un-
ternehmensschieflagen, die auch in unserer Re-
gion zu beobachten sind. Den Kopf in den Sand 
zu stecken, hilft indes nicht; außerdem war Re-
signation noch nie eine Reaktion der bergischen 
Unternehmen auf Krisenzeiten, die es ja auch in 
der Vergangenheit gegeben hat. So braucht es 
gerade jetzt Mut zur Kooperation, konsequente 
Digitalisierung und Nachhaltigkeit als Hand-
lungskonzept, um zu überleben und gestärkt in 
die Zukunft zu gehen.

Wo liegen die Herausforderungen?

Da wäre zum einen der Kosten- und Preisdruck: 
Energiepreise, Materialkosten und regulatori-
sche Auflagen erhöhen die Stückkosten. Dann 
machen eine volatile Nachfrage und Lieferket-
tenrisiken die Planung für die Unternehmen 
schwer. Nach wie vor fehlen Fachkräfte in zahl-
reichen Bereichen – angefangen vom Ingenieur 
bis zum ITler. Wer gute Leute finden will, muss 
unter Umständen mehr bezahlen – die Nachfra-
ge bestimmt auch hier den Preis. Dann gibt es 
bei nicht wenigen – gerade den kleineren Zulie-
ferern – auch digitalen Rückstand. Papierbasier-
te Prozesse sind noch nicht überall verschwun-
den. In unsicheren Zeiten bei sinkenden 
Umsätzen sind größere Investitionen in diesem 
Bereich für viele Betriebe schwer zu stemmen. 
Hinzu kommen regulatorische Anforderungen – 
unter anderem bei der Nachhaltigkeit. Der büro-
kratische Ballast ist für die hiesigen Betriebe 
kaum noch zu tragen, bindet personelle Res-
sourcen und ist damit auch immens teuer. So ist 
insgesamt zu erwarten, dass die wirtschaftliche 
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in Ihrem 

Element
Wo Sie

sind,
da ist die Volksbank  
im Bergischen Land.

Ihr Erfolg treibt uns an. Deswegen greifen 
unsere individuellen Finanzierungs lösungen 

und Ihr Bedarf perfekt ineinander.  
So bringen wir Ihr Geschäft voran! 

www.bergische-volksbank.de/ 
firmenkunden-solingen

www.bergische-volksbank.de



INTERVIEW AUFWÄRTS GEHT ES NUR MIT MEHR PRODUKTIVITÄT  

Herr Schwunk, wie beurteilen Sie die derzeiti-
ge Situation der Bergischen Wirtschaft?
Die Situation der Bergischen Wirtschaft ist äu-
ßerst kritisch. Wir befinden uns im dritten Jahr 
der Rezession. Die Lage ist im Vergleich zur Ge-
samtsituation für Deutschland in unserer Krisen-
region noch besorgniserregender. Wichtige Auto-
mobilzulieferer in dieser Region mussten schon 
Insolvenz anmelden. Das Produktionsniveau in 
der Industrie liegt etwa 23 Prozent im Durch-
schnitt unter dem Produktionsniveau von 2018. 
Die Auslastung ist damit so schwach wie noch 
nie. Gemeinsames Ziel aller Anstrengungen 
muss es sein, wettbewerbsfähiger zu werden, um 
den Abwärtstrend zu stoppen. Nur so können 
wir die Arbeitsplätze in der bergischen Region 
halten.

Wie prekär ist die Lage aktuell in der Zuliefe-
rerindustrie?
Von dieser strukturellen Wachstumsschwäche 
sind alle Industriezweige betroffen. Dies gilt für 
die chemische Industrie, Maschinenbau wie auch 
die Automobilindustrie. Die Automobilzulieferer-
industrie ist jedoch in besonderer Weise von der 
Wachstumsschwäche betroffen, weil die Automo-
bilhersteller in besonderer Weise vom Export pro-

fitiert haben. Hier wirkt sich die protektionisti-
sche Zollpolitik in den USA wie auch die 
Wachstumsschwächen in China sehr nachteilig 
aus. Dies führt dann zu deutlichen Absatzschwä-
chen. Zu dieser Absatzschwäche der Zuliefererin-
dustrie kommen dann noch Transformationspro-
bleme hinzu. Die Umstellung auf Elektro- 
mobilität, wie autonomes Fahren und neue Pro-
dukte verlangen erhebliche Investitionen und 
Aufwendungen. Dies muss zusätzlich bewältigt 
werden. 

Sehen die Unternehmen Möglichkeiten, ihr 
Segment in Richtung Wachstumschancen zu 
verändern, zum Beispiel für die Rüstungsin-
dustrie zu fertigen?
Die bergischen Unternehmen haben Transforma-
tion schon immer gelebt. Wenn sie sich schon in 
der Vergangenheit neuen Herausforderungen 
nicht angepasst hätten, dann wären sie schon vom 
Markt verschwunden. Daher werden sich viele 
bemühen, zukünftige Potentiale und andere 
Märkte wie die der Rüstungsindustrie zu erobern. 
Es ist jedoch nicht möglich, die wegbrechenden 
Absätze in der Automobilindustrie auch nur annä-
hernd durch andere Bereiche auszugleichen. Erst 
recht ist dies kurzfristig nicht möglich.
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Aufwärts geht es nur mit 
mehr Produktivität 
Die Situation für die bergischen Industrieunternehmen ist alarmierend, da ist Assessor Mi-
chael Schwunk, Geschäftsführer und Sprecher der Geschäftsführung der Vereinigung Bergi-
scher Unternehmerverbände (VBU) e.V., im Interview mit unserer Redaktion unmissverständ-
lich. Und im Vergleich zur Gesamtsituation der Industrie in Deutschland sei die Lage der 
Betriebe im Bergischen noch prekärer. Doch blenden die Unternehmen in der Region die Pro-
bleme nicht aus und halten an ihrer traditionsreichen Stärke, den Wandel aktiv anzugehen, 
fest. So soll ein neuer bergischer Bildungscampus dazu beitragen, dauerhaft Fachkräfte für 
die Betriebe zu finden und zu binden. Doch müsse auch die Politik endlich und dringend für 
bessere Rahmenbedingungen sorgen. Nicht zuletzt im Sinne der vielen Arbeitnehmerinnen und 
Arbeitnehmer, deren Jobs derzeit nicht mehr sicher sind.



Wie sieht die Auftragslage für die Maschinen-
bauer aus?
Auch in dem Bereich des Maschinenbaus zeigt 
sich die erhebliche Wachstumsschwäche. Der 
Rückgang allein in dem Zeitraum vom 1. August 
2024 bis 1. August 2025 beträgt 3,2 Prozent. Die 
Nettoumsatzrendite in vielen Unternehmen ist 
deutlich abgesackt. Auch hier zeigt sich, dass 
Deutschland in den 2000er Jahren von einem 
starken Exportvolumen insbesondere nach China 
profitiert hat. Diese Märkte schwächeln derzeit. 
Auf der anderen Seite führen die nicht zufrieden-
stellenden Rahmenbedingungen in Deutschland 
dazu, dass auch hier Zukunftsinvestitionen nur 
zurückhaltend getätigt werden. Die anhaltende 
Strukturkrise schlägt sich in der schwachen Be-
schäftigung nieder. Dem Industrieland NRW gin-
gen seit Sommer 2019 etwa 67.000 Arbeitsplätze 
verloren. Seit Jahresbeginn verliert allein die Me-

tallindustrie durchschnittlich etwa 2.200 Arbeits-
plätze pro Monat. Dieser Beschäftigtenabbau po-
tenziert sich in den nächsten Monaten 
voraussichtlich dramatisch und wird sich auch auf 
dem Arbeitsmarkt deutlich bemerkbar machen. 

Welche Erwartungen haben die bergischen 
Mittelständler an den zukünftigen Absatz-
markt in China?
Die Bergischen Unternehmer sind immer zuver-
sichtlich und optimistisch. Wir setzen daher auch 
auf eine Rückbesinnung auf einen offenen Welt-
markt ohne Protektionismus. Es ist aber leider so, 
bedingt auch durch die derzeitige internationale 
Politik, dass verlässliche dauerhafte Rahmenbe-
dingen nicht mehr vorliegen. Wenn aber keine 
Verlässlichkeit vorliegt, dann halten sich die Un-
ternehmen verständlicherweise mit Investitionen 
zurück.
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Michael Schwunk ist 
Sprecher der Geschäfts-
führung der VBU in 
Wuppertal. Hinsichtlich 
der Lage der hiesigen 
Industriebetriebe sieht 
er derzeit wenig Licht 
am Horizont. 



Wie wichtig ist der US-Markt für die Betriebe? 
Wie gehen die Unternehmen mit der Unsicher-
heit der Trump´schen Wirtschaftspolitik um?
Der US-Markt spielt für unsere bergische Wirt-
schaft eine große Rolle. Unsicherheit in den 
Rahmenbedingungen führt zu Zurückhaltung. 
Zusätzliche Zölle verschärfen den Wettbewerb. 
Dies trifft uns derzeit so hart, weil die Bedin-
gungen in Deutschland nicht mehr international 
wettbewerbsfähig sind. Eine Hauptursache für 
den Produktionsrückgang sind die viel zu hohen 
Energiekosten in Deutschland. Diese Kosten von 
21,2 Cent pro Kilowattstunde im Schnitt ein-
schließlich Netzkosten und Steuerabgaben, über-
steigen die Gesamtkosten in den USA von 7,4 
Cent pro Kilowattstunde, in China von 7,2 Cent 
pro Kilowattstunde um mehr als das Dreifache. 
Auch in weiteren Bereichen ist Deutschland zu-
rückgefallen. 
Ein Beispiel sind die viel zu hohen Lohnzusatz-
kosten mit einem Arbeitgeberanteil von weit 
über 40 Prozent. Die Politik unterlässt jeglichen 
Versuch einer nachhaltigen Reform der Renten-
versicherung und der Gesundheitsversorgung 
und der Pflegeversicherung. In allen drei Sozial-
versicherungen treibt das Nichtstun der Politik 
die Beitragssätze weiter in die Höhe. Die wirt-
schaftlichen Rahmenbedingungen sind daher in 
Deutschland auch absehbar nicht mehr wettbe-
werbsfähig. Einen Aufwärtstrend gibt es jedoch 
nur mit mehr Produktivität, nicht mit höheren 
Kosten.

Gibt es vor dem Hintergrund der schwierigen 
Rahmenbedingungen Abwanderungstenden-
zen in den hiesigen und mittelständigen Un-
ternehmen bzw. wie groß ist die Gefahr, dass 
Investitionen ins Ausland verlagert werden?
Diese schwierigen Rahmenbedingungen führen 
dazu, dass es bei international aufgestellten Un-
ternehmen derzeit kaum einen sachlichen Grund 
gibt, Investitionen in Deutschland zu tätigen. Da-
her werden viele Investitionsentscheidungen auf 
andere europäische Länder, USA oder China ver-
lagert. Das ist Realität und ein alarmierendes Zei-
chen. Wir erleben derzeit eine schleichende Rein-
dustrialisierung und leider auch eine Politik, die 
dieser Entwicklung nicht energisch genug entge-
genwirkt. Wir können froh um jeden bergischen 

Mittelständler sein, der trotz aller widriger Um-
stände auf diesen bergischen Standort setzt, aus 
Tradition und Verbundenheit.

Welche besonderen Stärken zeichnet den 
bergischen Mittelstand aus um dem Wandel 
am Ende doch erfolgreich zu begegnen?
Die VBU ist in diesem Jahr 125 Jahre alt gewor-
den. Anlässlich zu diesem Jubiläum haben wir 
aufgezeigt, dass die bergischen Unternehmer sich 
immer allen Herausforderungen gestellt haben. 
Sie leben die Transformation schon seit Jahrzehn-
ten, sie sind innovativ und es gibt kaum eine an-
dere Industrieregion, die von solch starken Mittel-
ständlern geprägt ist. Das ist am Ende unsere 
Stärke. 

Welche neuen Wege sollte oder muss unser 
bergischer Mittelstand jetzt gehen, um aus 
der Transformation gestärkt hervorzugehen?
Diese Stärken Innovation, viele Investitionen für 
den Standort, das Angehen von Problemen, haben 
immer schon die bergische Region ausgezeichnet. 
So tragen nunmehr die Unternehmen gemeinsam 
ein neues Projekt und initiieren auf dem Schaeff-
ler-Gelände in Wuppertal einen neuen Bergischen 
Bildungscampus, denn allen ist bewusst, dass wir 
die Fachkräfte der Zukunft nur gewinnen, ausbil-
den und fördern können, wenn wir auch hierzu 
gemeinschaftlich die Rahmenbedingungen schaf-
fen. Auf dem Gelände werden wir Kooperationen 
mit vielen anderen Anbietern eingehen, wie der 
Kreishandwerkerschaft, Junioruni oder Bergi-
schen Universität. An dem Standort werden mo-
dernste Ausbildungsbedingungen geschaffen mit 
einem neuen Ausbildungskonzept und neuesten 
Maschinen und Technik, einschließlich der Steue-
rungselemente oder Roboter. Trotz aller gemein-
samer Anstrengungen werden die Bergischen Un-
ternehmer zudem laut ihre Stimme erheben, dass 
endlich die Politik in Berlin, in Düsseldorf und in 
den Rathäusern der bergischen Städte unterneh-
merfreundlicher wird. Die Zeit des Redens ist 
vorbei, jetzt muss gehandelt werden. Wir greifen 
als Unternehmerverband die Probleme auf und 
handeln.

Das Gespräch führte Stefanie Bona
Foto: VBU
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Lage auch im neuen Jahr angespannt bleiben 
wird – vom Licht am Horizont ist noch keine 
Rede. Dies wirkt sich auf den Arbeitsmarkt aus: 
Wie die aktuelle Konjunkturumfrage des Insti-
tuts der deutschen Wirtschaft (IW) zeigt, will 
jeder dritte Betrieb in Deutschland 2026 Perso-
nal abbauen.

Was könnten neue Wege sein?

Netzwerke und kooperative Geschäftsmodelle 
könnten ein Lösungsansatz sein. Beispiele dazu 
sind zum Beispiel das Maschinenbaunetzwerk 
Bergisch Land, in dem Mitgliedsbetriebe Impul-
se erhalten und auch gemeinsame Projekte initi-
ieren können. Denn eine Wagenburgen-Mentali-
tät und die Sorge, dass geteiltes Wissen dem 
Mitbewerber zu sehr nutzt, scheint nicht mehr 
zielführend zu sein. Die Risiken im dritten Jahr 
der Rezession sind für alle gleich und lassen 
sich alleine oft nicht mehr schultern. An eine 
Vernetzung kann man zum Beispiel auch durch 
Einkaufskooperationen bzw. gemeinsame Aus-
schreibungen zur Senkung der Materialkosten 
denken. Eine gemeinsame Logistik reduziert 
Transporte, und kollaborative Fertigungsplatt-
formen bieten Flexibilisierung bei den Ferti-
gungskapazitäten. Wer diese Schritte gehen 
will, könnte im Betriebsumfeld nach lokalen 
oder regionalen Partnern Ausschau halten. Auch 
dazu sind regionale Netzwerke hilfreich.

Digitalisierung vorantreiben

An einer konsequenten Digitalisierung geht kein 
Weg vorbei, will man nicht national und interna-
tional den Anschluss verlieren. In allen Unter-
nehmensbereichen sind digitale Lösungen kein 
Selbstzweck mehr, vielmehr sorgen sie zum Bei-
spiel für eine bessere Produktions- und Perso-
nalplanung, stärken das Auftragsmanagement 
genauso wie die Angebots- und Lieferverfol-
gung. Dabei gilt: Es muss nicht der große Wurf 
sein – auch kleinere Schritte, sprich kleinere In-
vestitionen, zum Beispiel in eine cloudbasierte 
Auftragsverwaltung oder digitale Qualitätssi-
cherung, ermöglichen mehr Transparenz und re-
duzieren Durchlaufzeiten. Um hier voranzu-
kommen, sollte eine gründliche Analyse 

mithilfe eigener oder auch externer Fachleute 
am Anfang stehen, um teure Schwachstellen im 
Unternehmen aufzuspüren. Anhand der drin-
gendsten Handlungsfelder lassen sich Prioritä-
ten identifizieren, auf deren Grundlage ein kla-
rer Handlungsrahmen für nachfolgende 
Digitalisierungsschritte gesteckt wird.

Muss man bei der eigenen Branche 
bleiben?

Zu Beginn der Corona-Krise schwenkte der 
Textilhersteller Trigema um. Statt Hemden, 

Fortsetzung von Seite 24

Trotz vorsichtiger Zuversicht sieht der 
Mittelstand laut dem Umfrageergebnis der 
KMU-Studie der BarmeniaGothaer deut-
lichen Handlungsbedarf. An erster Stelle 
steht mit großem Abstand der Abbau von 
Bürokratie und regulatorischen Hürden. 
Um jeweils fünf Prozentpunkte zugenom-
men haben der Wunsch nach einer Ener-
giepreisbremse (47 Prozent) sowie nach 
Investitionen in Infrastruktur, Bildung 
und Forschung (46 Prozent). Ähnlich viele 
der befragten Unternehmen sind für eine 
Senkung der Steuersätze für Unterneh-
men. Leicht zurückgegangen ist der Anteil 
der Firmen, die sich für eine Erhöhung 
der Standortattraktivität Deutschlands 
aussprechen.
Stärker in den Fokus des Mittelstands 
rücken der Wunsch nach Förderung neuer 
(nachhaltiger) Technologien sowie nach 
mehr finanzieller Unterstützung von 
Forschung und Entwicklung. Auch der 
zunehmende Protektionismus scheint den 
Mittelstand zu beschäftigen. Denn der 
stärkste Zuwachs ist beim Wunsch nach 
Abbau von Zöllen und Handelsbarrieren 
zu verzeichnen, der um acht Prozentpunk-
te auf 27 Prozent zulegt. Ein Viertel der 
befragten Unternehmen fordert Schutz 
vor unfairen Handelspraktiken von Wett-
bewerbern aus dem Ausland. 

Bürokratie und regulatorische Hürden 



TITEL ZULIEFERER UNTER DRUCK 

Sportbekleidung und Shirts setzte Firmeninha-
ber Wolfgang Grupp auf die Produktion der da-
mals dringend fehlenden Schutzmasken. Laut 
Unternehmensangaben brachen Corona-bedingt 
seinerzeit 50 Prozent des Umsatzes weg. Gleich-
zeitig gab es gerade in Kliniken einen eklatan-
ten Mangel an Nasen- und Mundschutzmasken. 
Die Umstellung der Fertigung war möglich, 
temporär gedacht und pragmatisch vollzogen. 
Dieses Beispiel ist bundesweit bekannt. Inwie-
weit auch bei den bergischen Zulieferern Diver-
sifikation möglich ist, ist in vielen Betrieben 
schon Gegenstand der Überlegungen. Ein – zu-
mindest teilweiser – Umstieg auf neue Branchen 
wie etwa Medizintechnik würde die Abhängig-
keit vom bisherigen Kundenstamm senken und 
das eigene Risiko breiter streuen. Auch zusätzli-
che Dienstleistungen, zum Beispiel bei der 
Montage oder Qualitätsprüfung, könnten dazu 
beitragen, stabilere Umsätze zu generieren. Eine 
Zuarbeit für die im Moment rasant wachsende 
Rüstungsindustrie ist möglicherweise eine Opti-
on. Dass es in dieser Richtung bereits ein Um-
denken bei den bergischen Industriezulieferern 
gibt, bestätigt Stephan A. Vogelskamp, Ge-
schäftsführer der Bergischen Struktur- und 
Wirtschaftsförderungsgesellschaft, auf Nach-
frage unserer Redaktion. „Auf diesem Weg sind 
die Unternehmen bereits, und das sollten sie 
auch.“ In diesem Zusammenhang sei eben auch 
die Wehrtechnik ein Thema.

Ressourcen sparen, 
mehr Wettbewerb wagen

Nachhaltiges Handeln senkt Kosten und ist zu-
dem ein Marketinginstrument. Zudem können 
über diese Schiene Fördermittel generiert wer-
den. Erfolge in dieser Hinsicht verzeichnen zum 
Beispiel die Unternehmen, die sich Ökoprofit, 
einem vom Land Nordrhein-Westfalen geförder-
ten Kooperationsprojekt in Wuppertal, Solingen 
und Remscheid, angeschlossen haben. Ökoprofit 

unterstützt die Betriebe dabei, Kosten und Um-
weltbelastungen durch technische und organisa-
torische Maßnahmen zu senken. In Workshops 
und mit individueller Beratung vor Ort werden 
Themen wie Ressourceneinsatz, Arbeitssicher-
heit und Umweltrecht praxisnah behandelt. Der 
direkte Erfahrungsaustausch mit anderen Unter-
nehmen und die regionale Vernetzung fördern 
zudem neue Ideen, gemeinsame Lösungen und 
einen nachhaltigen Wissenstransfer. Im Schnitt 
spare jedes teilnehmende Unternehmen rund 
35.000 Euro pro Jahr – etwa ein Drittel der Maß-
nahmen sei ganz ohne Investitionen möglich, 
heißt es von den Initiatoren. Hier zeigt sich also, 
wie ganz ohne teure Beratung der Einstieg in 
die Nachhaltigkeit gelingen kann – ein großes 
Plus, gerade für kleine Betriebe.

Mut zu Investitionen 
und zur Kooperation

In enger Zusammenarbeit mit der Hausbank las-
sen sich die dringendsten Investitionen identifi-
zieren und Fördermöglichkeiten eruieren. Somit 
lässt sich Liquidität erhalten bei gleichzeitigen 
Investitionen in die Zukunft. Zur Kundenbin-
dung kann man besondere Serviceleistungen an-
bieten, etwa indem wertschöpfende Dienstleis-
tungen angeboten werden. Damit wird das 
eigene Angebotsportfolio ausgebaut, und Kun-
denbeziehungen werden gefestigt.

Zeit für den Wandel

Schlussendlich lässt sich nicht darüber hinweg-
sehen, dass die Zulieferer unter Druck stehen. 
Um hier zu bestehen und gestärkt aus den 
schwierigen Bedingungen hervorzugehen, gibt 
es nicht den einen Königsweg. Jedes Unterneh-
men muss für sich entscheiden, wo die Prioritä-
ten in der nächsten Zeit liegen sollen. Lokale 
und regionale Netzwerke sind hier unabdingbar, 
um voneinander zu lernen und miteinander gute 
Lösungen zu finden. Das Ziel muss sein, den 
Wandel anzunehmen und sich resilienter für die 
Zukunft aufzustellen.

Text: Stefanie Bona
Foto: Shutterstock

Auf dem Weg der Diversifikation sind die  
Unternehmen bereits und das sollten sie auch. 
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Große Schritte gehen Sie am besten 
gemeinsam mit uns. Ob in digitalen 
Welten, auf globalen Märkten oder 
in eine grüne Zukunft – als starker 
Partner an Ihrer Seite unterstützen 
wir Sie bei allen Themen, die Ihnen 
wichtig sind. 

Wie der digitale Wandel 
echte Handarbeit erreicht? 
Mit uns. 

 
 Mehr Infos auf sparkasse.de/unternehmen 

Weil's um mehr
als Geld geht.
 


Sparkassen

Remscheid, Solingen
 und Wuppertal
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Wichtel trifft Engel in Lüntenbeck
Plätzchenduft, Barockmusik und Lichterglanz. Es weihnachtet im Schloss Lüntenbeck! Alle Jahre wieder 
verwandelt sich am zweiten und dritten Advent der Innenhof der ehemaligen Wasserburg in Wuppertal zu 
einem Marktplatz voll himmlischer Genüsse. Ein Erlebnis in einzigartiger Atmosphäre, das auch diesmal 
Jung und Alt aus nah und fern begeistern wird. Organisatorin ist seit einem Jahr Anke Peters. 

D
och bevor wir uns ins vorweih-
nachtliche Getümmel stürzen, um 
zipfelbemützten Wichteln, Rausch-
goldengeln & Co. einen Besuch ab-
zustatten, wollen wir einmal hinter 

die Kulissen schauen. Dort wartet Anke Peters 
auf uns, die nunmehr im zweiten Jahr die Veran-
staltung in Lüntenbeck betreut. Die Expertin 
fürs Romantische hat sich mit ihrer Agentur 
OpenMind Management auf die Organisation 
hochwertiger Events an historischen Locations 
spezialisiert. Eine Aufgabe, die von der Fach-
frau und ihrem Team eine Menge abverlangt. 

Ein Fest für die Sinne

„Gerade jetzt zum 50. Lüntenbeck-Jubiläum 
möchten wir einen Markt gestalten, der die Be-
sucher in die heimelige Welt des Weihnachts-
zaubers entführt. 100 Designer, Künstler und 
Kunsthandwerker haben wir zusammen mit 
erstklassigen Manufakturen gewinnen können, 
um ihre kreativen Arbeiten aus Glas, Keramik 
und Holz zu präsentieren. Dazu findet man schi-
cke Kleidung, modische Accessoires sowie 
Schmuckkompositionen an den liebevoll gestal-
teten Ständen. Geschenke, die man nicht so ein-
fach in einem Kaufhaus oder im Internet kaufen 
kann. Und wer beim Bummeln durch die Buden-
gassen Appetit bekommt, kann mit zahlreichen 
kulinarischen Köstlichkeiten seinen Hunger stil-
len. Mediterrane Leckereien, frisch gebackenes 
Stockbrot oder den Pfanzkuchen mit karamelli-
sierten Äpfeln, den es nur hier gibt, dazu ein 
Glühwein oder ein schwedischer Glögg – so 
macht der Spaziergang über den Weihnachts-
markt, der übrigens deutschlandweit zu den 
zehn schönsten seiner Art gehört, stundenlang 

Spaß. Knisterndes Feuer, klassische Musik und 
der Schein unzähliger Kerzen unterstreichen die 
Faszination des malerischen Ritterguts in der 
Lüntenbeck“, beschreibt Anke Peters anschau-
lich die besondere Stimmung vor Ort.

Schritt für Schritt 
zum Weihnachtsdorf 

Um das aufwendige Szenario im Schlosshof zu re-
alisieren, braucht es Erfahrung und Know-how. Im 
Prinzip muss die gesamte Infrastruktur eines klei-
nen Dorfes aufgebaut werden, inklusive Strom- 
und Wasseranschlüssen. Weiter geht es mit dem 
Anbringen von Lichterketten auf dem Gelände, 
der Befestigung und Sicherung des Untergrunds, 
der Schaffung von überdachten Sitzflächen und 
der Anmietung ausreichender Parkplätze. Hinzu 
kommt die Koordination der zahlreichen Dienst-
leister wie Elektriker, Hüttenbauer, Energieunter-
nehmen und Müllabfuhr. Über 40 Mitarbeiter be-
schäftigt OpenMind an einem Weihnachts- 
markt-Wochenende, damit alles wie am Schnür-
chen läuft. Schließlich sollen sich Gäste wie Aus-
steller gleichermaßen wohl fühlen. Für Anke Pe-
ters ist dies fast schon Routine. Zwanzig Jahre lang 
betreute sie unter anderem den Weihnachtsmarkt 
auf Schloss Grünewald in Solingen-Gräfrath; aber 
auch die Schlösser Moyland und Lembeck, Kloster 
Eberbach im Rheingau oder das (LZ) Freilichtmu-
seum Dorenburg sind zufriedene Event-Kunden 
der Wuppertaler Agentur.

Brückenschlag zwischen Tradition 
und Moderne

Auf bemerkenswerte Weise gelingt es Anke Pe-
ters, bei der Ausrichtung der Veranstaltungen an 
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Der Weihnachtsmarkt 
auf Schloss Lüntenbeck 
ist einer der schönsten 
in ganz Deutschland. 

historischen Örtlichkeiten gepflegte Tradition 
mit aufgeschlossener Moderne zu verbinden. Ihr 
Geschäftsmodell beschreibt sie so: „Für uns hat 
Tradition eine große Bedeutung. Trotzdem wol-
len und müssen wir den sich verändernden 
Märkten Rechnung tragen. Deshalb handeln wir 
nach der Maxime: Traditionen bewahren und 
trotzdem den Blick für gute Ideen nicht ver-
nachlässigen.  Wir werden weiterhin erfolgrei-
che und traditionelle Konzepte fördern, aber 
auch junge Rezipienten über die Integration 
kleiner Manufakturen und besonderer Pro-
grammpunkte auf dieses einmalige Event zie-
hen.“
Auf die Frage, wie solch innovative Neuorientie-
rung aussehen könnte, hat Anke Peters gleich 
ein Beispiel parat: „Wir haben in der Coronazeit 
einen digitalen Marktplatz für Manufakturen in 
Zusammenarbeit mit Experten auf diesem Ge-
biet entwickelt. Auf diesem Marktplatz sollten 

sich die Kunst-Produkte unserer analogen 
Marktwelt wiederfinden und den Manufakturen 
bzw. unsere Aussteller die Möglichkeit eröff-
nen, ihre Arbeiten einem größeren Kundenkreis 
anzubieten, um so eine weitere Einnahmequelle 
zu generieren. Leider ist die coronabedingte Fi-
nanzkrise dazwischengekommen und die meh-
rere Millionen umfassende notwendige Investi-
tion konnte nicht realisiert werden, obwohl wir 
viele positive Gespräche mit Investoren geführt 
haben. Das Konzept und der validierte Busi-
nessplan liegen noch in der Schublade und ist 
weiterhin abrufbereit…. „
Natürlich spielt auch das Thema „Digital“ eine 
zunehmend wichtige Rolle. Die Ticketverkäufe 
werden immer mehr auf digitalem Wege im 
VVK abgewickelt und an den Eingängen kon-
trolliert. Darüber hinaus befinden sich bargeld-
lose komplexe Zahlungsmechanismen für Teil-
bereiche des Marktes im Aufbau. Auch der 
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Willkommen auf Schloss Lüntenbeck

Idyllisch in einem Waldstück in Wuppertal-
Vohwinkel gelegen, empfängt der ehemali-
ge Rittersitz den Besucher mit einem impo-
santen Ambiente. Das Ensemble zählt mit 
seiner weitgehend erhaltenen Architektur 
aus dem Barock zu den ältesten, aber auch 
attraktivsten Gebäuden der Stadt. Erstmals 
urkundlich erwähnt wurde die Wasserburg 
als Damenstift Gerresheim anno 1217. Aus 
dieser Zeit stammt wahrscheinlich das 
Kellergewölbe des jetzigen Herrenhauses. 
Im Laufe der Jahrhunderte kamen etliche 
Anbauten hinzu, nach dem Dreißigjährigen 
Krieg beispielsweise der Mühlenturm und 
das östliche Fachwerkhaus. Nach zahlrei-
chen Eigentümerwechseln befindet sich 
das Schloss samt Außenanlagen heute im 
Besitz eines Familienunternehmens, das 
die Räumlichkeiten unter anderem für 
private und geschäftliche Veranstaltungen 
vermietet. Bekannt wurde das Schloss weit 
über die Region hinaus durch den Lünten-
becker Weihnachtsmarkt im Advent, der 
sich 2025 zum 50. Mal jährt. 

Eintritt kann am Eingang über EC- oder Kredit-
karten erfolgen. Ein mobiler Geldautomat der 
Stadtsparkasse Wuppertal sorgt dafür, dass Be-
sucher spontane Geschenkwünsche problemlos 
verwirklichen können.

Sicherheit im Fokus

Eigentlich sollten Weihnachtsmärkte ein Hort 
von Frieden und Freude sein. Sind es aber leider 
vielfach nicht mehr. Denn das Wort Weihnachts-
markt ruft mittlerweile bei vielen ein ungutes 
Gefühl hervor, das sogar vom Besuch abhält. 
Anke Peters sieht das ein bisschen anders: „Wir 
teilen die Einschätzung nicht unbedingt, dass 
Weihnachtsmärkte bei vielen ein ungutes Ge-
fühl hervorrufen. Im Gegenteil. Die Besucher 
sagen oftmals, ´wir lassen uns nicht durch stän-
dige Angstgefühle unsere Gemeinschaft neh-
meǹ . Aber natürlich gibt es wenige, die dieser 
Denke folgen. Letztendlich muss jeder für sich 
selbst entscheiden, welchen Weg er geht. 
„Sicherheit wird schon seit Jahrzehnten bei uns 
großgeschrieben. Wir haben ausgebildetes Si-
cherheitspersonal, das uns seit vielen Jahren be-
gleitet und „inkognito“ das Marktgeschehen be-
obachtet. Aber auch alle Mitarbeiter sind immer 
wieder angewiesen, aufmerksam die Anwesen-
den zu scannen. Dies fängt schon auf dem Besu-
cherparkplatz an. Wir sind vorbereitet, transpor-
tieren aber nicht das Gefühl, ängstlich sein zu 
müssen. Wir leben in einer Zeit, in der wir alle 
aufgefordert sind, wachsam zu sein, trotzdem 
aber unser normales Leben weiterzuführen. Und 
dieses normale Leben zelebrieren wir. Mit dem 
notwendigen Respekt. Allerdings steht eines 
auch fest: Die Kosten steigen.“ 

Alles hat seinen Preis

Anke Peters liefert auch gleich eine Erklärung hin-
terher: „Nicht nur die Security, sondern das ge-
samte Arrangement nimmt bei uns Ausmaße an, 
die eine sechsstellige Größenordnung an Kosten 
pro Wochenende verursachen. Aus diesem Grunde 
sind wir gezwungen, Gelder auch über die Eintrit-
te zu erwirtschaften. Ohne diese wären die Finan-
zierung der Dienstleister, die wir für die Gestal-

tung eines Marktes benötigen, überhaupt nicht zu 
stemmen. Nebenbei: Kinder unter 16 zahlen bei 
uns keinen Eintritt. Wenn solch ein Event dann 
einmal unvorhergesehen ausfällt oder durch ext-
rem schlechtes Wetter wesentlich weniger Besu-
cher kommen, sind wir als Veranstalter dennoch in 
der finanziellen Pflicht gegenüber unseren Ge-
schäftspartnern. Sollte man deswegen aufgeben? 
Nein, denn es macht insgesamt einen Riesenspaß 
mit so vielen kreativen Menschen zusammenzuar-
beiten und wir lieben unsere Arbeit, mit allem, 
was dazugehört. Wir glauben, dass diese Liebe 
auch die Besucher spüren und sie motivieren, uns 
zu Events im ganz Deutschland zu folgen.“ 

Jedes Jahr ein Publikumserfolg

Lüntenbeck zeigt, dass diese Annahme richtig 
ist. Je nach Wetterlage kommen an den Markt-
wochenenden jeweils zwischen 10.000 und 
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Auf einen Blick

Alles Wissenswerte zum Weihnachtsmarkt 
in Lüntenbeck:
Termin: 05.-07. Dezember (2. Advent)
12.-14. Dezember (3. Advent)
Öffnungszeiten:  Freitag 14-20 Uhr und 
Samstag + Sonntag 11-20 Uhr
Eintritt: 10 Euro (Kinder bis einschließlich 
16 Jahre frei),    
Karten-Vorverkauf:  www.hygge.one
Anschrift: Schloss Lüntenbeck, 42327 
Wuppertal
Parken: Großer Parkplatz am „Lüntenbe-
cker Weg 8“ (kostenpflichtig), zu erreichen 
über die AB 535 (Ausfahrt „Dornap“) 
und dann direkt an der B7 (Düsseldorfer 
Straße) abbiegen. Fußweg vom Parkplatz 
ca. 7 Minuten.
Anreise mit ÖPNV: Buslinie 611 Wuppertal, 
Haltestelle „Schliepershäuschen“ (Fußweg 
über den „Lüntenbecker Weg“ in ca. 8 Mi-
nuten bis zum Schloss). Fahrplanauskunft 

„Schlaue Nummer NRW“: 0800 6 50 40 30
Oder ab Wuppertal HBF mit der Schwebe-
bahn Richtung Vohwinkel bis Haltestelle 

„Sonnborner Straße“ (Fahrtzeit: 9 Minuten), 
dort TaxiBus 629 (WSW Tel 0202 569 - 
5230) Richtung Lüntenbeck Ort nehmen 
und direkt bis zum Schloss fahren (Halte-
stelle „Schloss Lüntenbeck“).

12.000 Besucher.  Diese Beliebtheit hat gute 
Gründe, wie Anke Peters erläutert: „Für ein per-
fektes Ergebnis sind für uns zum einen ein schö-
nes Ambiente, die nationale Bekanntheit und 
eine Location mit vielen Möglichkeiten für be-
eindruckende Inszenierungen eine Grundvor-
aussetzung. Zum anderen achten wir bei der 
Auswahl des Angebots auf hohe Wertigkeit. 
Deshalb waren wir in den letzten Jahren an fast 
jedem Wochenende zu ausgesuchten Events un-
terwegs, um Aussteller zu gewinnen und Kon-
takte zu pflegen. Dafür sind wir durch das ge-
samte Bundesgebiet gereist. Auf diese Weise 
haben wir jeden potenziellen Aussteller persön-
lich kennengelernt und uns im Laufe der Zeit ei-

OpenMind Management
Anke Peters
Unterkohlfurth 45 
42349 Wuppertal
Tel: 0202 / 283 220-26 
Mobil: 0171 / 88 28 320
Mail: mail@omms.net  

nen wertvollen Verteiler mit tausenden Kontak-
ten aufgebaut. Es kommen aber auch sehr viele 
Bewerber durch Empfehlung auf uns zu, was 
uns natürlich sehr freut.“
Mitgebracht haben die Aussteller aus der Region 
und weit über die Landesgrenze hinaus auch in 
diesem Jahr wieder Handwerkskunst vom Feins-
ten. Beispielsweise  nostalgische Baumwollbän-
der, aus denen früher die Eintrittskarten für den 
Weihnachtsmarkt gewebt wurden. Oder Hüte 
von Hand gefertigt aus der Werkstatt von Susan-
ne Bollmann aus Remscheid. Originelle Mit-
bringsel sind ebenfalls upcycelte Notizbücher 
von Philip Schlomm, die aus den Covern alter 
Bücher hergestellt werden sowie Deko, Möbel 
und Lampen aus recycelten Materialien bei ver-
schiedenen Teilnehmern.

Text: Brigitte Waldens
Fotos: OpenMind Management

Anke Peters und ihr 
Team von OpenMind 
Management haben bei 
der Planung, Organisa-
tion und der Durchfüh-
rung des Events eine 
Menge zu beachten. 



  

Warum Kompetenzen heute mehr zählen 
als Stationen
Lebensläufe zeigen, wo jemand war. Spannender ist 
heute: Was kann diese Person jetzt bewegen und wie 
schnell lernt sie Neues? In Märkten mit kurzen Zyk-
len und wechselnden Kundenerwartungen ist das 
wichtiger als eine perfekte Stationenliste.
Vom Titel zur Fähigkeit
Statt „5 Jahre Erfahrung“ zählt, ob jemand Probleme 
klar strukturieren, mit neuen Herausforderungen um-
gehen, Tools schnell erlernen und verständlich kom-
munizieren kann. Die Rollenbesetzung wird damit 
greifbarer und Talente mit ungewöhnlichen Wegen 
bekommen eine echte Chance. Letztlich entscheidend 
ist die Wirkung im Daily Business: etwa wenn Live-
Shopping-Events so moderiert werden, dass aus 
Reichweite Bestellungen werden, wenn Retouren- 
und Nachfragedaten das Sortiment schärfen oder 
wenn Produkttexte und Bilder im Shop derart verbes-
sert werden, dass weniger Fragen entstehen und die 
Conversion spürbar steigt.
Ergebnisse statt Etiketten
Nichts überzeugt so sehr wie ein kleines, echtes Pra-
xisprojekt. Dabei lässt sich schnell erkennen, wie je-
mand denkt, Aufgaben angeht und Feedback auf-
nimmt. Das macht Entscheidungen leichter, reduziert 
Fehlgriffe und sorgt dafür, dass neue Teammitglieder 
vom ersten Tag an Wirkung entfalten. Besonders 
Letzteres ist auch für die sich bewerbende Person ein 
toller Einstieg: Wer mit einer greifbaren Aufgabe 
startet, versteht schneller den Alltag und kann die ei-
genen Stärken direkt zeigen. Denn gerade in kunden-
nahen Rollen gilt: Können wirkt stärker, wenn man 
menschlich bleibt. 
Wenn Theorie auf Alltag trifft
Wie ein kompetenzbasierter Ansatz konkret aussieht, 
zeigt sich bei mamell täglich. Denn für unseren Fa-
shion-Onlineshop wählen wir unsere Bewerber nach 
Kompetenzen aus, nicht nach Lückenlosigkeit in ih-
rem Lebenslauf. Diese Philosophie wird getragen von 
einer Arbeitskultur, die Menschlichkeit in den Fokus 
rückt: flexible Zeiten, Chancen für Mütter, Female 

Schluss mit dem Lebenslauf-Check

AUS DER REGION GASTKOMMENTAR

Empowerment. Statt Noten, Abschlüssen und beruflichen 
Stationen in der Vergangenheit spielt für uns besonders die 
professionelle Intuition eine entscheidende Rolle: Unsere 
Eindrücke der Bewerber werden mit der erfahrenen Ein-
schätzung des Teams abgeglichen, um ein ganzheitliches 
Bild zu erhalten. Oder kurz: weniger Rückspiegel, mehr 
Scheinwerfer.
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Melanie Schneppershoff ist Gründerin des Fashion-
Onlineshops mamell. Sie steht für eine authentische 
Kommunikation und ein gelebtes Miteinander im Team. 
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Datenschutz als Erfolgsfaktor 
der digitalen Transformation

Die digitale Transformation verändert 
Unternehmen, Verwaltungen und unse-
ren Alltag grundlegend. Daten gelten 
längst als das „neue Öl“ – sie treiben 
Innovationen, neue Geschäftsmodelle 
und effizientere Prozesse an. Gleichzei-
tig wächst aber auch die Verantwor-
tung, mit diesen Daten sicher und ver-
trauensvoll umzugehen.
Warum Datenschutz entscheidend ist
Mit der zunehmenden Vernetzung und 
Automatisierung steigt das Risiko von 
Datenmissbrauch, Hackerangriffen und 
ungewollter Transparenz. Kundinnen 
und Kunden erwarten, dass ihre perso-
nenbezogenen Informationen nicht nur 
rechtskonform, sondern auch ethisch 
korrekt verarbeitet werden. Datenschutz 

ist daher nicht nur eine gesetzliche 
Pflicht (z. B. durch die DSGVO), son-
dern auch ein entscheidender Faktor für 
Vertrauen und Reputation.
Herausforderungen in der Praxis
• �Cloud-Services und Plattformen: Da-

ten liegen oft bei internationalen An-

bietern – hier sind Transparenz und 
klare Verträge notwendig.

• �Künstliche Intelligenz: Algorithmen 
müssen nachvollziehbar und fair sein, 
um Diskriminierung und unrechtmä-
ßige Datenverarbeitung zu vermeiden.

• �Mitarbeiterkompetenzen: Datenschutz 
ist keine reine IT-Aufgabe, sondern 
betrifft alle Abteilungen. Sensibilisie-
rung und Schulungen sind daher uner-
lässlich.

Chancen durch einen starken  
Datenschutz
Unternehmen, die Datenschutz ernst 
nehmen, schaffen sich einen Wettbe-
werbsvorteil. Sie können Innovationen 
auf eine vertrauensvolle Basis stellen 
und zugleich ihre Resilienz gegenüber 
Cyberangriffen und Bußgeldern stär-
ken. Datenschutz wird damit vom „Ver-
hinderer“ zum Enabler digitaler Trans-
formation.
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ten und der Aufsicht durch die Bundes-
anstalt für Finanzdienstleistungsaufsicht 
unterstehen.
Hinweis: Versicherungsunternehmen, 
die nur Zusatzleistungen privat versi-
chern (z.B. ein Kranken- oder Kran-
kenhaustagegeld), fallen nicht unter die 
Mitteilungspflicht. Beitragsrückerstat-
tungen werden nicht gemeldet, sondern 
erst im Rahmen der privaten Einkom-
mensteuererklärung berücksichtigt. 
(Quelle: Breidenbach-Gruppe/ BDO 
Alliance) 

Einführung einer elektroni-
schen Präsenzbeurkundung

Durch den Gesetzentwurf vom 
13.6.2025 zur Einführung einer elektro-
nischen Präsenzbeurkundung sollen no-
tarielle und sonstige Beurkundungsver-
fahren durch die Möglichkeit zur 
Errichtung elektronischer Dokumente 
entlastet werden. Dies betrifft sowohl 
die elektronische Aktenführung bei 
Gerichten als auch die Kommunikation 
zwischen Behörden und Bürgern.
Der Bundestag hat am 27.6.2025 den 
Gesetzentwurf des Bundesjustizminis-
teriums vom 13.6.2025 zur Einführung 
einer elektronischen Präsenzbeurkun-
dung in erster Lesung beraten. Derzeit 
erfolgt das Beurkundungsverfahren pa-
piergebunden. Ausnahmen sieht das 
Beurkundungsgesetz nur punktuell vor, 
z. B. bei der Beurkundung mittels Vi-
deokommunikation.

Bei der Beurkundung von Willenser-
klärungen in Anwesenheit der Beteilig-
ten vor einem Notar sind papierförmige 
Niederschriften verpflichtend. Seit dem 
Jahr 2022 werden notarielle Urkunden 
im sog. elektronischen Urkundenarchiv 
verwahrt, was bei der Errichtung der 
Urkunden in Papierform jedoch einen 
Medientransfer erfordert. Dieser Pro-
zess ist zeit- und personalintensiv und 
soll nun durch den Gesetzentwurf ver-
einfacht werden. Ab dem 1.1.2026 soll 
die elektronische Aktenführung bei 
Gerichten verpflichtend sein. Die Kom-
munikation von Notariaten und Gerich-
ten erfolgt bereits weitestgehend elekt-
ronisch und soll nun in Hinblick auf die 
Kommunikation von Behörden und 
Bürgern erweitert werden. Der Gesetz-
entwurf ermöglicht die elektronische 
Beurkundung von Willenserklärungen 
in Anwesenheit des Notars. Der Ge-
setzentwurf sieht keine verpflichtende 
Durchführung von elektronischen Prä-
senzbeurkundungen vor. Die Errich-
tung der Urkunde in Papierform bleibt 
zulässig. Dennoch sollen durch den Ge-
setzentwurf Kapazitäten eingespart, 
Prozesse beschleunigt und der Rechts-
verkehr insgesamt digitalisiert werden.
(Quelle: HLB TREUMERKUR GmbH 
& Co. KG)

Umsatzsteuer beim Betrieb von 
Photovoltaikanlagen

Die OFD Baden-Württemberg hat 
jüngst mit Datum vom 14.8.2025 (Az. S 
7104) ihr Schreiben zu umsatzsteuerli-
chen Fragen beim Betrieb von Photo-
voltaikanlagen (PV-Anlagen) aktuali-
siert.
Insoweit sind folgende Aspekte heraus-
zustellen:
Umsatzsteuerlicher Unternehmer:
Betreiber von PV-Anlagen, deren er-
zeugter Strom ganz oder teilweise, re-
gelmäßig und nicht nur gelegentlich in 
das allgemeine Stromnetz eingespeist 
wird, werden umsatzsteuerlich als Un-
ternehmer eingestuft. Auf die Höhe der 

Fazit:
Datenschutz ist kein Bremsklotz, son-
dern ein zentraler Erfolgsfaktor der di-
gitalen Transformation. Wer verantwor-
tungsvoll mit Daten umgeht, schafft 
Vertrauen, reduziert Risiken und stärkt 
die Zukunftsfähigkeit seines Unterneh-
mens. 
(Quelle: Rinke Treuhand)

Datenaustausch mit privater 
Kranken- und  
Pflegeversicherung kommt

Zu den Lohnsteuerabzugsmerkmalen 
gehören
• �die Höhe der monatlichen Beiträge für 

eine private Krankenversicherung und 
für eine private Pflegeversicherung, 
wenn für diese Beiträge die Voraus-
setzungen für einen steuerfreien Ar-
beitgeberzuschuss vorliegen, und

• �die Höhe der monatlichen Beiträge für 
eine private Krankenversicherung und 
für eine private Pflegeversicherung, 
die – nach Abzug eines steuerfreien 
Arbeitgeberzuschusses – bei der Be-
rücksichtigung der Vorsorgepauschale 
zu berücksichtigen sind.

Beide Lohnsteuerabzugsmerkmale sind 
grundsätzlich zukunftsgerichtet. Das 
heißt, es handelt sich um monatliche 
Beiträge, wie sie vom Versicherungs-
nehmer zu entrichten sind. Ändert sich 
die Beitragszahlung, ist in der Regel 
eine Korrektur oder eine Stornierung 
durchzuführen. Der bürokratische Auf-
wand bei der steuerlichen Behandlung 
der Beiträge für eine private Kranken-
kasse- und eine private Pflegepflicht-
versicherung soll reduziert werden. Ab 
dem 01.01.2026 wird daher ein umfas-
sender elektronischer Datenaustausch 
zwischen den inländischen Unterneh-
men der privaten Kranken- und der pri-
vaten Pflegepflichtversicherung, dem 
Bundeszentralamt für Steuern und den 
Arbeitgebern durchgeführt. Unter die 
Mitteilungspflicht fallen Versicherungs- 
unternehmen, die im Inland eine Kran-
ken- oder Pflegevollversicherung anbie-
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•RUNKEL
RECHTSANWÄLTE 

www.runkel-anwaelte.de 

erzielten Umsätze kommt es dabei nicht 
an. Insoweit gelten folgende Grundsät-
ze:
– Von einer Unternehmereigenschaft 
kann ausgegangen werden, wenn die 
Anlage – unmittelbar oder mittelbar – 
mit dem allgemeinen Stromnetz ver-
bunden ist.
– Kann der erzeugte Strom physisch 
nicht eingespeist werden, ist der Anla-
genbetreiber grundsätzlich nicht unter-
nehmerisch tätig. Dies dürfte nur in 
Ausnahmefällen vorliegen.
Hinweis: Wird der Betreiber der PV-
Anlage insoweit als umsatzsteuerlicher 
Unternehmer eingestuft, so können die
umsatzsteuerlichen Folgen abgewendet 
werden, wenn von der Kleinunterneh-
merregelung Gebrauch gemacht werden 
kann. Umsätze von Unternehmern sind 
danach grundsätzlich steuerfrei, wenn 
der Gesamtumsatz im vorangegangenen 
Kalenderjahr 25 000 € nicht überschrit-
ten hat und im laufenden Kalenderjahr 
100 000 € nicht übersteigt. Allein durch 
den Betrieb einer PV-Anlage werden 
diese Werte regelmäßig bei weitem 
nicht überschritten. Allerdings ist zu 
beachten, dass bei einer einzelnen Per-
son alle umsatzsteuerlich relevanten 

Tätigkeiten zusammengerechnet wer-
den. Betreibt also ein Einzelunterneh-
mer oder z.B. auch ein Rechtsanwalt 
auch eine PV-Anlage, so wird die 
Kleinunternehmerregelung regelmäßig 
nicht zur Anwendung kommen, so dass 
auch die umsatzsteuerlichen Folgen aus 
dem Betrieb der PV-Anlage zu
ziehen sind. 
Ausgangsumsätze:
Die entgeltliche Lieferung von Strom 
an den Netzbetreiber ist ein steuer-
pflichtiger Umsatz, der dem Regelsteu-
ersatz von 19 % unterliegt. Die Einspei-
severgütung nach dem Erneuerbare- 
Energien-Gesetz (EEG) ist ein Nettobe-

trag. Beim sog. Direktverbrauch, bei 
dem der Anlagenbetreiber den erzeug-
ten Strom tatsächlich innerhalb seines 
Stromnetzes (Kundenanlage) ver-
braucht, liegt keine Lieferung an den
Netzbetreiber vor. Dies auch dann 
nicht, wenn dieser Strom nach dem 
EEG vergütet wird.
Bei Stromlieferungen an Mieter ist zu 
differenzieren:
– Die Lieferung an den Mieter ist 
grundsätzlich eine unselbständige Ne-
benleistung zum Vermietungsumsatz 
und damit wie die Vermietungsleistung 
steuerfrei. Insoweit ist ein Vorsteuerab-
zug aus den Anschaffungs- oder Her-
stellungskosten und den laufenden
Aufwendungen der PV-Anlage ausge-
schlossen. Wird auf die Steuerbefreiung 
des Vermietungsumsatzes verzichtet, 
wie häufig bei der Vermietung von Ge-
werberäumen, so ist auch die Stromlie-
ferung steuerpflichtig.
– Eine selbständige Lieferung liegt je-
doch vor, wenn der Strom aus einer PV-
Anlage des Vermieters an den Mieter 
geliefert wird und eine vollständige 
verbrauchsabhängige Abrechnung er-
folgt. Diese unterliegt dann der Um-
satzsteuer. Die steuerpflichtigen Strom-
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lieferungen berechtigen zum Abzug 
etwaiger für die Anschaffung oder Her-
stellung der Anlage sowie für die lau-
fenden Unterhaltskosten entrichteter 
Umsatzsteuer als Vorsteuer. Im Hin-
blick auf die Verwendung des erzeug-
ten Stroms für private Zwecke ist zu 
unterscheiden: – Wurde die PV-Anlage 
dem umsatzsteuerlichen Unternehmen 
zugeordnet und aus dem Erwerb der 
Anlage ein Vorsteuerabzug geltend ge-
macht, so unterliegt die Verwendung 
des erzeugten Stroms für private Zwe-
cke als unentgeltliche Wertabgabe der 
Umsatzsteuer.
Bemessungsgrundlage der Umsatzsteu-
er ist dann der fiktive Einkaufspreis des 
Stroms. Wird auch Strom von einem 
Netzbetreiber erworben, so ist der inso-
weit gezahlte Strompreis auch bei
der Entnahmebesteuerung zu Grunde 
zu legen.
– Unterlag der Erwerb der PV-Anlage 
dem Nullsteuersatz (i.d.R. bei ab dem 
1.1.2023 errichteten PV-Anlagen mit 
Bruttoleistung von nicht mehr als 30 
Kilowatt), ist die Verwendung des er-
zeugten Stroms für private Zwecke 
(„unternehmensfremde Verwendung“) 
nicht als unentgeltliche
Wertabgabe zu besteuern. 
(Quelle: RMB Bachtig Steuerbera-
tungsgesellschaft mbH)

Grunderwerbsteuer: Aufgabe 
der Pro-Kopf-Betrachtung bei 
Personengesellschaften

Bei Personengesellschaften (PersGes) 
wurde für Zwecke der Anteilsvereini-
gung i.S. des § 1 Abs. 3 GrEStG lange 
auf die sog. Pro-Kopf-Betrachtung ab-
gestellt.
Beispiel: Eine grundbesitzende PersGes 
hat fünf Gesellschafter – A, B, C, D 
und E. A, B, C und D verkaufen ihre 
Anteile an K. Rechtsfolge: keine An-
teilsvereinigung, da nur vier von fünf 
Anteilen, mithin 80 Prozent, in einer 
Hand vereinigt werden, und zwar unab-
hängig von den konkreten Beteili-

gungsverhältnissen (also auch dann, 
wenn z.B. A als Altgesellschafter zu 90 
Prozent beteiligt ist!).
Der BFH hatte die Pro-Kopf-Betrach-
tung bei mittelbaren Beteiligungen be-
reits aufgegeben und angedeutet, dass 
sich dies auch auf unmittelbare Beteili-
gungen beziehe. Dem hat sich jetzt das 
FG Münster mit Urteil vom 16.1.2025 – 
8 K 2751/21 angeschlossen. Zwar wur-
de Revision eingelegt; es ist jedoch da-
mit zu rechnen, dass die 
Rechtsauffassung des FG Münsters 
durch den BFH bestätigt wird.
Interessant daran: Die Finanzverwal-
tung hält (bislang) hartnäckig an der 
Pro-Kopf-Betrachtung fest. Wie lange 
noch, bleibt abzuwarten.
Ergänzend ist darauf hinzuweisen, dass 
parallel zu § 1 Abs. 3 GrEStG auch die 
Norm des § 1 Abs. 2a GrEStG (sog. Be-
wegungstatbestand) zu beachten ist. 
Hier galt die Pro-Kopf-Betrachtung 
noch nie. Stattdessen wird, so wie es an 
sich auch wirtschaftlich vernünftig ist, 
abgestellt auf die quotale Beteiligung 
am Gesellschaftsvermögen. Beide Tat-
bestände, § 1 Abs. 3 und § 1 Abs. 2a, 
müssen also immer parallel betrachtet 
werden.
(Quelle: Rinke Treuhand)

Wie sich der Garten mit Steuer-
ersparnis verschönern lässt

Im Garten ist immer etwas zu tun. Wa-
rum also nicht auch mal Profis beauf-
tragen? Das Finanzamt sponsert diesen 
Einsatz mit einem Steuerbonus: Haus-

haltsnahe Dienstleistungen und Hand-
werkerleistungen sind jeweils zu 20 % 
absetzbar, wobei unterschiedliche 
Höchstgrenzen gelten: Bei den haus-
haltsnahen Dienstleistungen werden 
maximal 20.000  Euro berücksichtigt. 
Daraus entsteht im günstigsten Fall ein 
Steuervorteil von 4.000 Euro . Für 
Handwerkerarbeiten gilt eine Höchst-
grenze von 6.000 Euro. Daraus ergibt 
sich ein Steuervorteil von bis zu 1.200 
Euro. Insgesamt können also 5.200 € 
pro Jahr für Gartenarbeiten eingestri-
chen werden. Diese Summe wird direkt 
von der Steuerlast und nicht vom Ein-
kommen abgezogen.
Ein Steuerbonus für Gartenarbeiten 
lässt sich sowohl von Hauseigentümern 
als auch von Mietern absetzen. Hierfür 
muss die Immobilie nicht ganzjährig 
selbst genutzt werden, das heißt, auch 
Gartenarbeiten an Zweit- und Ferien-
häusern sind absetzbar. Die Immobilien 
dürfen sich sogar in der EU oder im 
EWR befinden, solange der Haupt-
wohnsitz in Deutschland liegt. Ob der 
Steuerbonus auch für eine Immobilie in 
der Schweiz gilt, wird der Europäische 
Gerichtshof klären.
Hinweis: Ausgaben für Gartenarbeiten 
werden erst berücksichtigt, wenn die 
Immobilie bewohnt wird. Fallen solche 
Kosten vor dem Einzug in einen Neu-
bau an, können sie noch nicht steuerlich 
geltend gemacht werden.
Ob der Garten erstmalig angelegt oder 
umgestaltet wird, spielt keine Rolle. 
Einmalige Arbeiten fallen steuerlich 
unter die Handwerkerleistungen. Dazu 
gehören zum Beispiel das Verfliesen 
der Terrasse, der Carportbau, das An-
bringen einer Markise, die Einzäunung 
des Grundstücks, das Gestalten der 
Beete, das Anlegen eines Gartenteichs, 
das Pflanzen einer Hecke oder das Le-
gen eines Rollrasens. Wiederholt anfal-
lende Arbeiten, wie Rasenmähen, He-
ckenschneiden, Schädlingsbekämpfung, 
Unkrautjäten, Pflanzen in Vlies einpa-
cken oder Laub vom Gehweg entfernen, 
gehören zu den haushaltsnahen Dienst-
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leistungen. Beschränkt ist die Absetz-
barkeit allerdings auf die Lohn-, Fahrt- 
und Maschinenkosten. Die Umsatz- 
steuer und Verbrauchsmaterialien wie 
Treibstoff, Dünge- oder Schädlingsbe-
kämpfungsmittel gehören ebenfalls 
dazu. Das Gleiche gilt für Kosten der 
Grünschnittentsorgung. Nicht absetzbar 
sind hingegen die Kosten für Pflanzen 
und Material. Aus diesem Grund ist bei 
der Rechnungsstellung eine transparen-
te und getrennte Aufstellung erforder-
lich. Als Nachweise werden eine Rech-
nung und ein Überweisungsbeleg, zum 
Beispiel der Kontoauszug, benötigt. Be-
sonders wichtig: Die Rechnung muss 
per Überweisung beglichen werden, bei 
Barzahlung kann der Steuervorteil 
nicht beansprucht werden.
(Quelle: Breidenbach-Gruppe (BDO Al-
liance)

zur Nutzung überlassenen Kraft- 
wagen benutzt. Zeitlich begrenzt bis 
zum Ende 2026 gilt diese Pauschale 
von 0,30 € für die ersten 20 Kilometer 
der Entfernung und darüber hinaus 
werden ab dem 21. Kilometer 0,38 € € 
je Entfernungskilometer gewährt. Nun 
ist mit dem Steueränderungsgesetz 
2025 vorgesehen, dass ab dem 1.1.2026 
zeitlich unbefristet generell ein Satz 
von 0,38 € je Entfernungskilometer an-
gesetzt werden kann. Dies gilt ebenso 
bei einer steuerlich anerkannten beruf-
lich veranlassten doppelten Haushalts-
führung. 
Handlungsempfehlung:
Zu prüfen ist, ob ein höherer Freibe-
trag für den Lohnsteuerabzug ab dem 
1.1.2026 zu beantragen ist.
(Quelle: RMB Bachtig Steuerbera-
tungsgesellschaft mbH)

Entfernungspauschale 
soll zum 1.1.2026 angehoben 
werden

Aufwendungen des Arbeitnehmers für 
die Wege zwischen Wohnung und ers-
ter Tätigkeitsstätte können nur im 
Rahmen der Entfernungspauschale 
geltend gemacht werden. Zur Abgel-
tung dieser Aufwendungen ist nach 
derzeit geltendem Recht für jeden Ar-
beitstag, an dem der Arbeitnehmer die
erste Tätigkeitsstätte aufsucht, eine 
Entfernungspauschale für jeden vollen 
Kilometer der Entfernung zwischen 
Wohnung und erster Tätigkeitsstätte 
von 0,30 € anzusetzen, höchstens je-
doch 4 500 € im Kalenderjahr. Ein hö-
herer Betrag als 4.500 € kann jedoch 
berücksichtigt werden, soweit der
Arbeitnehmer einen eigenen oder ihm 
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ECUADOR – DIE MITTE DER WELT  
EINE RUNDREISE VON QUITO BIS GUAYAQUIL

FÜR SIE UNTERWEGS  ECUADOR – DIE MITTE DER WELT 

Der Landeanflug auf die Hauptstadt Quito lässt den Blick über große weiße 
Felder an den Berghängen schweifen. Das ist kein Schnee – das sind Treib-
hausfelder, in denen Schnittblumen gezüchtet werden. Ein erster Eindruck, 
wie wirtschaftlich das kleine Land tickt. Wenn man in Ecuador aus dem Flug-
zeug steigt, hat man das Gefühl, direkt in den Himmel zu treten. Das Licht ist 
klar, fast schneidend, und die Luft schmeckt nach Abenteuer und Höhenluft. 
Quito liegt auf fast 3.000 Metern, die höchst gelegene Landeshauptstadt 
der Welt, eingerahmt von grünen Bergen und schneebedeckten Vulkanen. 
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V

richtet. Barocke Kirchen, Kopfsteinpflaster, 
Balkone voller Geranien. Wenn man über die 
Plaza de la Independencia schlendert, scheint 
es, als sei die Zeit stehen geblieben. Kinder ja-
gen Tauben, Nonnen huschen durch schmale 
Gassen, und irgendwo spielt ein alter Mann 
melancholische Melodien auf seiner Panflöte. 
Der Plaza Grande beeindruckt mit seiner histo-
rischen Kathedrale und dem imposanten Re-
gierungspalast.  
Von der Anhöhe „El Panecillo“ blickt die ge-
f lügelte Jungfrau über die Stadt – halb Madon-
na, halb Superheldin. Doch kein Besuch in 
Quito wäre komplett ohne den kleinen Ausflug 
zur „Mitad del Mundo“, der berühmten „Mitte 
der Welt“. Hier kann man tatsächlich mit ei-
nem Fuß auf der Nordhalbkugel und dem ande-
ren auf der Südhalbkugel stehen – und plötz-
lich versteht man, warum Ecuador so heißt. 
Das Intiñan-Museum gleich nebenan ist eine 

FÜR SIE UNTERWEGS  ECUADOR – DIE MITTE DER WELT  

S
chon der erste Atemzug ist ein klei-
nes Kunststück – die Lunge muss 
sich erst anstrengen, um genug 
Sauerstoff zu schnappen. Aber 
kaum hat man sich akklimatisiert, 

merkt man: Diese Stadt hat eine Energie, die 
sofort wach macht. Sie ist nicht nur Ausgangs-
ort einer Rundreise für viele Touristen, sie ist 
auch das politische Herz Ecuadors.

Historisch – modern - mittig

Das neue Stadtbild ist modern und attraktiv, 
aber austauschbar. Ganz im Gegensatz dazu 
die Altstadt Quitos, weitgehend restauriert, ein 
bald 500 Jahre alter kolonialer Schatz, der von 
der UNESCO 1978 zum ersten Weltkulturerbe 
überhaupt erklärt wurde. Zwischen den Paläs-
ten, Patios und Plazas hat sich in den vergange-
nen Jahren eine exquisite Gastronomie einge-
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Viele Händlerinnen aus 
dem Umland kommen 
nach Otavalo, um ihre 
handgefertigten Pro-
dukte auf dem Markt zu 
verkaufen. 
(Foto Seite 42-43)

Der Cotopaxi - aufge-
nommen aus dem 
gleichnamigen Natur-
park. 
(Foto oben l. )

Statue der geflügelten 
Jungfrau Maria auf dem 
Hügel El Panecillo im 
Zentrum des Stadtbil-
des von Quito.  
(Foto oben r. )



  
V

der Produktion von Ponchos widmet, die man 
auf Märkten bewundern – oder auch erwerben 
kann. Seit vielen Jahren findet der wohl be-
kannteste Indiomarkt Ecuadors auf der ‚Plaza 
de las Ponchos‘ im 60.000 Einwohner zählen-
den Otavalo statt. Hier trifft sich die traditions-
bewusste Bevölkerung, um ihre Ware anzubie-
ten. Touristen sind hier eher in der Minderheit, 
der Handel findet unter den Einheimischen 
statt, zur Übernachtung bietet sich in der Regi-
on das wunderschöne Hotel „Termas de Papal-
lacta“ an. Hier hat jeder Bungalow seine eigene 
heiße Thermalquelle in Form eines kleinen 
Pools vor seiner Zimmertür – mit Blick auf das 
atemberaubende Bergpanorama der Anden.

Die Avenida de los Volcanes

Die „Straße der Vulkane“, Avenida de los Volca-
nes, führt in südliche Richtung in den Cotopaxi-

Mischung aus Wissenschaft, Kuriositätenkabi-
nett und Spielplatz: Man balanciert Eier auf 
Nägeln, sieht, wie Wasser in entgegengesetzte 
Richtungen abfließt, und merkt dabei, dass 
Physik hier einfach Spaß macht. Am nächsten 
Tag führt die Seilbahn „Teleférico“ hinauf auf 
über 4.000 Meter. Die Aussicht ist atemberau-
bend – und das nicht nur wegen der dünnen 
Luft. Unten breitet sich Quito aus wie ein Mo-
saik aus Dächern, Straßen und Kirchtürmen. 
In der Ferne thront der Cotopaxi, ein fast per-
fekter Vulkan, so majestätisch, dass man ihm 
fast guten Morgen sagen möchte.

Traditionen der Andenvölker

Richtung Norden verlässt man Quito und fährt 
ins Hinterland der Anden, vorbei an kleinen 
Dörfern, wo die indigene, ecuadorianische Be-
völkerung sich neben der Landwirtschaft auch 

An den Hüten und der 
entsprechenden Tracht 
kann man erkennen, aus 
welcher Region die Frau-
en stammen 
(Foto oben l. )

Lebensfreude pur - egal, 
wie die Umstände sind. 
Ein Musiker in Cuenca - 
und alle tanzen mit  
(Foto oben r. )
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Der Park Seminario, be-
kannt auch als „Iguana 
Park“ benannt, da er 
Heimat vieler Leguane 
ist. Im Hintergrund 
sieht man die wunder-
schöne Fassade der Ca-
tedral Metropolitana de 
Guayaquil. Das Reiter-
standbild stellt Simon 
Bolivar dar, eine 
Schlüsself igur in der 
Unabhängigkeit vieler 
südamerikanischer Län-
der von der spanischen 
Herrschaft 
(Foto oben)

Nationalpark. Hier weht ein eisiger Wind über 
das karge Páramo. Der Schneeriese Cotopaxi ist 
mit seinen 5.897 Meter der höchste freistehende 
aktive Vulkan der Welt. Es riecht nach Gras und 
Vulkanasche, nach Abenteuer. Wanderer stapfen 
in bunten Jacken über graubraune Erde, während 
über ihnen der Condor kreist. Wer mutig ist, kann 
bis zum Refugio Carrel aufsteigen – 4.800 Meter 
über dem Meer. 
Hier schmeckt selbst eine Tasse heißer Kakao 
wie purer Luxus. Weiter südlich wartet der Chim-
borazo – der höchste Vulkan Ecuadors. Er schläft 
friedlich, aber seine Präsenz ist überwältigend. 
Sein Gipfel ist der Punkt, der der Sonne am 
nächsten liegt – dank der Wölbung der Erde am 
Äquator. Man steht dort unten, sieht den Schnee 
glitzern und denkt: „Na gut, höher geht’s wohl 
wirklich nicht.“  

Das koloniale Erbe

Über Riobamba geht es nach Cuenca. Diese Stadt 
ist ein architektonischer Beweis, wie sich bei der 
Unabhängigkeitsbewegung Anfang des 19. Jahr-
hundert die entstehende Republik sichtlich von 
Spanien abwandte und neue Gebäude unter fran-
zösischem Einfluss das Stadtbild prägen. Die 

„Stadt der vier Flüsse“ entwickelte sich zu einem 
liberalen Kunst- und Kulturzentrum Lateiname-
rikas. 
Die selbstbewusste Andenmetropole des Südens 
ist unübersehbar europäisch geprägt und verbin-
det Geschichte und Moderne wie keine andere 
Stadt des Landes. Sie ist eine beschauliche 
Schönheit, man begegnet ihr in Ruhe und Ent-
spanntheit. Auch wenn die Stadt unaufhörlich 
wächst, bleiben die Straßen mit ihren wunder-
schönen republikanischen Stadthäusern, verziert 
mit neoklassizistischen Akzenten, im Bewusst-
sein. Charakteristisch für Cuenca ist, im Ver-
gleich zu Quito, der gewachsene Lebenszusam-
menhang aus Wohnen, Geschäftswelt, Bildung 
und Kultur innerhalb des großen Stadtkerns, der 
eben nicht in Stadtbezirke aufgespalten ist.

Die letzte Etappe - Guayaquil

Wenn man die Berglandschaft verlässt und sich 
auf den Weg an die Küste macht, kann man die 
Veränderungen der Landschaft nicht nur sehen, 
sondern auch spüren und riechen. Auf der Fahrt 
überwindet man gut 3.000 Höhenmeter, die 
Straße windet sich durch Nebelwälder, das Kli-
ma wird milder, die Vegetation tropischer. Pal-
men tauchen auf, die Luft duftet nach Mango 
und Regen, Frauen verkaufen Obst am Straßen-
rand, Hähne krähen, und irgendwo plätschert 
ein Bach durch ein grünes Tal. Es ist einer die-
ser Orte, an denen man sich fragt, warum man 
überhaupt weiterfahren sollte.
Doch irgendwann lockt die Küste. Die Luft wird 
schwerer, salziger – und dann, nach Stunden 
zwischen Hügeln und Plantagen, breitet sich 
Guayaquil vor einem aus. Ein wilder, bunter, le-
bendiger Schmelztiegel. Palmen rauschen, hu-
pende Taxis flitzen vorbei, die Hitze flimmert 
auf dem Asphalt. Guayaquil ist laut, herzlich, 
ein bisschen chaotisch – aber auf seine Art un-

FÜR SIE UNTERWEGS  ECUADOR – DIE MITTE DER WELT  
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Der berühmte Panama-
hut - stammt aus Ecua-
dor - und nicht aus Pa-
nama! Manche, immer 
handgefertigten Exemp-
lare, erreichen den 
stolzen Verkaufspreis 
von 10.000 US Dollar.
Eine der berühmtesten 
Manufakturen sitzt in 
Cuenca 
(Foto oben l.)

Ein Traum für Süß-
schnäbel - alles Zucker 
oder was? 
(Foto unten l.)

Beispiel für ein wunder-
schönes Entree im neo-
klassizistischen Stil - 
jetzt ein Café 
(Foto oben r.)

widerstehlich. Der „Malecón 2000“, die moder-
ne Uferpromenade, ist das Herz der Stadt. Hier 
treffen sich Familien, Straßenkünstler, Verliebte 
und Spaziergänger. Überall gibt es Eisdielen, 
kleine Märkte, Streetfood-Stände. Der Duft von 
frittierten Kochbananen mischt sich mit der 
Meeresbrise. Natürlich darf auch das Essen 
nicht fehlen: Gegrillte Forellen, knusprige Em-
panadas, frische Papayas – und das süßeste aller 
Spektakel, die „melcocha“-Herstellung. Männer 
ziehen mit flinken Händen eine glänzende Zu-
ckermasse an Holzpfosten hin und her, schlagen, 
drehen, wickeln – bis daraus ein goldener Strang 
entsteht, den Kinder gierig in den Mund stecken. 
Klebrig, süß, köstlich.  Die Kartoffelsuppe ‚Lo-
cro de papas‘ mit Avocado und Käse ist allge-
genwärtig und das „Cuy asado“ – gegrilltes 
Meerschweinchen – etwas für Mutige.

Am letzten Abend sitzt man vielleicht in einer 
kleinen Bar am Fluss, trinkt kaltes Bier, isst Ce-
viche mit Limette und Koriander und denkt: 

„Was für ein Land!“ So klein auf der Karte, und 
doch so gewaltig in seiner Vielfalt.
Ecuador ist wie ein ganzer Kontinent im Ta-
schenformat. Vom ewigen Schnee des Chimbo-
razo bis zum dampfenden Amazonas, von der 
kolonialen Pracht Quitos bis zur tropischen Hit-
ze Guayaquils – alles liegt nur ein paar Stunden 
voneinander entfernt. Und trotzdem fühlt sich 
jede Station an, als wäre man in einer neuen 
Welt. Vielleicht ist genau das der Zauber dieses 
Landes: Es zeigt dem Besucher, wie vielfältig 
die Erde ist – und dass man, wenn man durch 
Ecuador reist, buchstäblich die Mitte der Welt in 
sich trägt.

Text und Fotos: Katja Weinheimer
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HANDELSREGISTER

delsregister des Amtsgerichts 

Wuppertal unter HRB 32488 ein-

getragenen BC Beef & Co. GmbH, 

Friedrich-Ebert-Str. 43, 42103 

Wuppertal, gesetzlich vertre-

ten durch den Geschäftsführer 

Herrn Serhat Yesil, Friedrich-

Ebert-Str. 43, 42103 Wuppertal 

ist wegen Zahlungsunfähigkeit 

und Überschuldung heute, am 

15.10.2025, um 13:28 Uhr das 

Insolvenzverfahren eröffnet. Die 

Eröffnung erfolgt aufgrund des 

am 10.06.2025 bei Gericht ein-

gegangenen Antrags der Schuld-

nerin sowie eines am 25.09.2025 

eingegangenen Antrags eines 

Gläubigers. Zugleich werden die 

Verfahren 505 IN 149/25 und 505 

IN 248/25 unter Führung des zu-

erst genannten miteinander ver-

bunden (§ 4 InsO, § 147 ZPO).

Zum Insolvenzverwalter wird 

ernannt Rechtsanwalt Frank 

Schwarzer, Weinsbergtalstr. 4, 

42657 Solingen. Forderungen 

der Insolvenzgläubiger sind bis 

zum 26.11.2025 unter Beachtung 

des § 174 InsO beim Insolvenz-

verwalter anzumelden..

Über das Vermögen der im Re-

gister des Amtsgerichts Wup-

pertal unter HRB 29803 einge-

tragenen Preiß Photovoltaik 

UG (haftungsbeschränkt), Aue 

10, 42103 Wuppertal, gesetzlich 

vertreten durch den Geschäfts-

INSOLVENZEN

Über das Vermögen der im Han-

delsregister des Amtsgerichts 

Wuppertal unter HRB 30953 ein-

getragenen Fahrschule Blume 

GmbH, Johannes-Flintrop-Straße 

55, 40822 Mettmann, gesetzlich 

vertreten durch die Geschäfts-

führerin Frau Jaqueline Blume, 

Lavalplatz 12, 40822 Mettmann

ist wegen Zahlungsunfähig-

keit und Überschuldung, am 

01.10.2025, das Insolvenz-

verfahren eröffnet. Die Eröff-

nung erfolgt aufgrund des am 

25.06.2025 bei Gericht einge-

gangenen Antrags eines Gläu-

bigers. Zum Insolvenzverwalter 

wird ernannt Rechtsanwalt Jan 

Hebbinghaus, Düsseldorfer 

Str. 33, 40822 Mettmann, Te-

lefon: 02104 9768771, Fax: 

02563208320. Forderungen der 

Insolvenzgläubiger sind bis zum 

12.11.2025 unter Beachtung des 

§ 174 InsO beim Insolvenzver-

walter anzumelden.

Über das Vermögen der im Han-

delsregister des Amtsgerichts 

Wuppertal unter HRB 28036 

eingetragenen NL-Personalpoint 

GmbH, gegründet am 10.03.2017, 

Industriehof Trecknase 6, 42897 

Remscheid, gesetzlich vertreten 

durch die Geschäftsführerin Frau 

Gabriele Licciardi, Industriehof-

Trecknase 6, 42897 Remscheid

ist wegen Zahlungsunfähig-

keit und Überschuldung, am 

10.10.2025, das Insolvenz-

verfahren eröffnet. Die Eröff-

nung erfolgt aufgrund des am 

16.05.2025 bei Gericht eingegan-

genen Antrags der Schuldnerin.

Geschäftszweig: gewerbsmä-

ßige Arbeitnehmerüberlassung, 

private Arbeitsvermittlung und 

Outsourcing. Zum Insolvenzver-

walter wird ernannt Rechtsan-

walt Prof. Dr. Peter Neu, Elberfel-

der Straße 39, 42853 Remscheid, 

Telefon: 02191 499 18-10, Fax: 

02191 8928640, Internet- Adres-

se: www.atn-ra.de. Forderungen 

der Insolvenzgläubiger sind bis 

zum 21.11.2025 unter Beachtung 

des § 174 InsO beim Insolvenz-

verwalter anzumelden.

Über das Vermögen der im Han-

delsregister des Amtsgerichts 

Wuppertal unter HRB 29956 

eingetragenen SwissCommer-

ce International GmbH, Man-

genberger Str. 334-336, 42655 

Solingen, gesetzlich vertreten 

durch den Geschäftsführer Herrn 

Peter Schüpbach, Mangenberger 

Str. 334-336, 42655 Solingen 

ist wegen Zahlungsunfähigkeit 

und Überschuldung heute, am 

08.10.2025, um 11:16 Uhr das 

Insolvenzverfahren eröffnet. Die 

Eröffnung erfolgt aufgrund des 

am 08.01.2025 bei Gericht ein-

gegangenen Antrags der Schuld-

nerin. Zum Insolvenzverwalter 

wird ernannt Rechtsanwalt Dr. 

Marc d‘Avoine, Bembergstr. 2-4, 

42103 Wuppertal, Telefon: 0202 

245070, Fax: 0202 2450777, 

www.atn-ra.de. Forderungen der 

Insolvenzgläubiger sind bis zum 

19.11.2025 unter Beachtung des 

§ 174 InsO beim Insolvenzver-

walter anzumelden. 

Über das Vermögen der im Han-

delsregister des Amtsgerichts 

Wuppertal unter HRB 32786 

eingetragenen JMC Bauunter-

nehmen GmbH, Franzenstr. 33, 

42105 Wuppertal, gesetzlich 

vertreten durch den Geschäfts-

führer Herrn Korneliusz Ro-

man Rajecki, Brändströmstr. 

21, 42289 Wuppertal ist wegen 

Zahlungsunfähigkeit und Über-

schuldung, am 06.10.2025, das 

Insolvenzverfahren eröffnet. Die 

Eröffnung erfolgt aufgrund des 

am 23.01.2025 bei Gericht ein-

gegangenen Antrags einer Gläu-

bigerin. Zum Insolvenzverwalter 

wird ernannt Rechtsanwalt Dr. 

Christian Holzmann, Johannstra-

ße 37, 40476 Düsseldorf. Forde-

rungen der Insolvenzgläubiger 

sind bis zum 17.11.2025 unter 

Beachtung des § 174 InsO beim 

Insolvenzverwalter anzumelden. 

Über das Vermögen der im Han-
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führer Herrn Jan Preiß, Kemna 

27, 42399 Wuppertal ist wegen 

Zahlungsunfähigkeit und Über-

schuldung, am 22.10.2025, das 

Insolvenzverfahren eröffnet. Die 

Eröffnung erfolgt aufgrund des 

am 22.07.2025 bei Gericht ein-

gegangenen Antrags der Schuld-

nerin. Zur Insolvenzverwalterin 

wird ernannt Rechtsanwältin 

Dr. Ruth Rigol, Mankhauser Str. 

7A, 42699 Solingen, Telefon: 

0212/221720, Fax: 0212/2217218 

www.pluta.net. Forderungen der 

Insolvenzgläubiger sind bis zum 

03.12.2025 unter Beachtung des 

§ 174 InsO bei der Insolvenzver-

walterin anzumelden

Über das Vermögen der im Han-

delsregister des Amtsgerichts 

Wuppertal unter HRB 9863 ein-

getragenen Rosenhügel Gast-

ronomie GmbH, Weinberg 6a, 

42109 Wuppertal, gesetzlich 

vertreten durch den Geschäfts-

führer Herrn Frank Eisenbach, 

Weinberg 6a, 42109 Wuppertal 

ist wegen Zahlungsunfähig-

keit und Überschuldung, am 

29.10.2025, das Insolvenzver-

fahren eröffnet. Geschäftszweig: 

Betrieb einer Gaststätte. Die 

Eröffnung erfolgt aufgrund des 

am 07.08.2025 bei Gericht ein-

gegangenen Antrags der Schuld-

nerin. Zum Insolvenzverwalter 

wird ernannt Rechtsanwalt Nor-

bert Schrader, Brillerstraße 181, 

42105 Wuppertal. Forderungen 

der Insolvenzgläubiger sind bis 

zum 10.12.2025 unter Beachtung 

des § 174 InsO beim Insolvenz-

verwalter anzumelden.

Über das Vermögen der im Han-

delsregister des Amtsgerichts 

Wuppertal unter HRB 32151 

eingetragenen Celik Service 

42329 Wuppertal. Forderungen 

der Insolvenzgläubiger sind bis 

zum 11.11.2025 unter Beachtung 

des § 174 InsO beim Insolvenz-

verwalter anzumelden

Über das Vermögen der im Han-

delsregister des Amtsgerichts 

Köln unter HRB 106500 einge-

tragenen TSL Transporte Service 

Leverkusen GmbH, Bonner Str. 

GmbH, Von Bodelschwingh Sied-

lung 77, 42857 Remscheid, ge-

setzlich vertreten durch den Ge-

schäftsführer Herrn Iman Ansari, 

Von Bodelschwingh Siedlung 

77, 42857 Remscheid ist wegen 

Überschuldung, am 28.10.2025, 

das Insolvenzverfahren eröffnet. 

Die Eröffnung erfolgt aufgrund 

des am 24.07.2025 bei Gericht 

eingegangenen Antrags der 

Schuldnerin. Zum Insolvenzver-

walter wird ernannt Rechtsan-

walt Sven Bader, Hindenburgstr. 

30, 42853 Remscheid. Forderun-

gen der Insolvenzgläubiger sind 

bis zum 11.11.2025 unter Beach-

tung des § 174 InsO beim Insol-

venzverwalter anzumelden. 

Über das Vermögen der Frau Di-

ana Brückner, Am Jagdhaus 50, 

42113 Wuppertal ist wegen Zah-

lungsunfähigkeit, am 28.10.2025, 

das Insolvenzverfahren eröffnet. 

Die Eröffnung erfolgt aufgrund 

des am 22.10.2025 bei Gericht 

eingegangenen Antrags der 

Schuldnerin. Zur Insolvenz-

verwalterin wird ernannt Wirt-

schaftsjuristin Dilek Dini-Badu-

roglu, Heinz-Fangman-Straße 

2 (Haus 4), 42287 Wuppertal.

Forderungen der Insolvenzgläu-

biger sind bis zum 09.12.2025 

unter Beachtung des § 174 InsO 

bei der Insolvenzverwalterin an-

zumelden.

educate.nrw
GmbH, Kortensbusch 4, 42327 

Wuppertal, gesetzlich vertre-

ten durch den Geschäftsführer 

Herrn Sefkan Celik, Kortens-

busch 4, 42327 Wuppertal ist 

wegen Zahlungsunfähigkeit und 

Überschuldung, am 28.10.2025, 

das Insolvenzverfahren eröffnet. 

Die Eröffnung erfolgt aufgrund 

des am 27.08.2025 bei Gericht 

eingegangenen Antrags der 

Schuldnerin sowie zweier am 

25.04.2025 und 12.5.2025 einge-

gangenen Gläubigeranträge. Zu-

gleich werden die Verfahren 505 

IN 220/25 und 505 IN 124/25 und 

505 IN 115/25 unter Führung des 

zuerst genannten miteinander 

verbunden (§ 4 InsO, § 147 ZPO).

Zum Insolvenzverwalter wird 

ernannt Rechtsanwalt Rainer 

Frölich, Ehrenhainstraße 1, 

12, 51379 Leverkusen, gesetzlich 

vertreten durch den Geschäfts-

führer Herrn Gökhan Türkhan ist 

wegen Zahlungsunfähigkeit und 

Überschuldung, am 28.10.2025, 

das Insolvenzverfahren eröffnet. 

Die Eröffnung erfolgt aufgrund 

des am 12.02.2025 bei Gericht 

eingegangenen Antrags der 

Schuldnerin. Zum Insolvenzver-

walter wird ernannt Rechtsanwalt 

Tobias Rußwurm, Graf-Adolf-Platz 

1 - 2, 40213 Düsseldorf. Forderun-

gen der Insolvenzgläubiger sind 

bis zum 11.11.2025 unter Beach-

tung des § 174 InsO beim Insol-

venzverwalter anzumelden.

Über das Vermögen der im Han-

delsregister des Amtsgerichts 

Wuppertal unter HRB 32474 

eingetragenen Five Star Retro 
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